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der Nachbarorte,
und bei sämtlichen deutschen Neichspostanfialten.

Neue Kanonen!
kDon unserem militärischen Mitarbeiter .,

" Die Sturmvögel der offiziösen Presse künden eine
neue umfangreiche Militärvorlage an, man arttkelt über
Rohrrücklaufgeschütze, Oberstleutnants , 3 Bataillone,
'l-ensionsgesetz usw. usw. Hervorragend find dre Leistungen
einer rcichsländischenZeitung , welche meist von aktiven
Militärs geschriebene Artikel bringt , deren Bersasfer sich
uns diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege die Rittes
froren zu verdienen hoffen. Genanntem Blatte nach
wurde jüngst die „Kriegstüchtigkeit" des neuen Geschützes
im Kaisermanöver ausprobiert . Mau denke sich cuu
geprobte Kriegstüchtigkeit im Manöver mit Manöver¬
kartuschen! Solche kühnen Aussprüche vermögen eben nur
die zu tun, die den Krieg allein vom Hörensagen kennen.
Die Verfasser dieser waghalsigen Behauptungen lassen
noch einige Goldkörner ihres Wissens über Batterien zu
4 oder 6 Geschütze einfließen und meinen, dre Gegner
der geplanten Änderungen seien inaktive Offiziere, deren
Urteil nicht auf .der Höhe der Situation stände, da sw auf
veraltetem Standpunkt stehen geblieben und die Neue-
runaen deshalb kaum richtig schätzen könnten.

Wir gratulieren den Verfassern ob ihrer jetzt üblichen,
fall unfehlbaren Weisheit und Bescheidenheit!

Auch Schutzschildeund gepanzerte Protzen streiften
die Eingeweihten und zeigten auf Frankreich hin, wo
solche Lebensversicherungsmittel erngefuhrt sind. Las en
wir doch den Franzosen ihre Schutzmittel, sie lösten seit
dem großen Starstich von 70 bis 71 ja Bedeutendes darin
und vergruben schon Milliarden mit Spcrrforts und
Festungen in die Erde . Wer sich verschanzt, markiert
Angst, und die ist ihnen gründlich beigebracht. Unser
Stolz war es immer, auf die lebenden Mauern zu bauen,
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lieben Nachbarn herab und können es auch Gott sei dank
beute noch tun , obgleich Winkelmaß und Mauerkelle
ängstliche Fortschritte auch in Deutschland machten.

Die kriegsgemäße Erfahrung , ob per Armeekorps 96
oder 144 Kanonen auffahren können, foH
sassern verschiedener Abhandlungen in dem angeführten

Blatte ebenfalls in diesem Kaisermanöver sestgestellt wer¬
den. Wir gratulieren den Männern zu ihrer Phantasie,
die freilich weit über die geistige Schwungkraft von uns
Inaktiven hinausragt und recht deutlich beweist, daß außer
auf dem Schießplatz und im Manöver der widerliche Ge¬
ruch des menschenmordenden Pulvers ihre Riechorgane
nie belästigte! , ,

Wir ausrangierten Feldsoldaten machten natürlich
auch sehr viele Manöver mit und hatten meist die Emp¬
findung, daß man dort vor allem lernt , „wie man es im
Kriege nicht zu machen hat !" Die Feldzuge von 1866 und
1870/71 zeigten, daß die im Frieden geübten formen
vielfach vor der Wirklichkeit nicht standhielten, und muhte
in beiden Kriegen ganz anders gesuchten werden, wie die
Exerzierplatz- und Manövertaktik die Truppen gelehrt
hatte Dieselbe Erfahrung wird der nächste Feldzug
zeitigen, denn trotz der klugen Leute von heute der
Buren - und sonstiger Taktik ist alles beim alten geblieben
und sieht ein Gefecht von 1903 genau so aus wie eins von
1869, nur daß der malerische Pulverdampf fehlt!

Was das neue in Frankreich und auch m einigen
Batterien bei uns bereits eingeführte Rohrrucklaufge-
schütz betrifft, versprechen wir uns keine besonderen Vor¬
teile davon, da trotz der Neuerung nach ledem Schutz
wieder gerichtet werden mutz. _ ,

JD6 vier oder sechs Geschütze das Richtige sind, hangt
von der Menge der mitzuführenden Munition ab. Diese
ist leider so gewichtig, daß sie nur in derselben berankten

wie bisher zur Stelle fern kann, und dürfte auch
'mit vier Geschützen mittelst Schnellfeuer rn wenigen
Minuten verfeuert sein. ^ ^ _

Gefechtsmomente, welche dem nicht Kriegserfahrenen
vorschweben, wo sich ungedeckt große Massen zeigen, wie
man sie im Manöver häufig sieht, da hier das Schießen
weiter nicht wehe tut , und wo ern geradezu diabolisches
Artillerieschnellfeuer bei solchen Gelegenheiten am Platz
zu sein scheint, kommen in Wirklichkeit nicht vor . Reichten
doch die veralteten Geschütze von 1870 voll,tandig aus,
die mit größter Bravour unternommenen Reiterangrisfe
und Vorstöße der Infanterie zu zerschmettern, trotzdem
diese Kanonen sehr langsam gegen die jetzigen ^ chnell-
feuerbattericn schossen. Wenn scharf geknallt wird , HÜR
die Friedenstapferkeit auf, nur langsam und zähe ist dem
aleickwertigen Feinde gegenüber der Vorteil zu erringen.
Einlm Ernstfälle angewendetes Schnellfeuer ,vie -s jetzt
möalicb ist wird in Anbetracht der vorhandenen Muni¬
tion fast immr  ein Fehler und überflüssige Geschoßver
aeudung sein. da auch chon gegen das mit halber Ge¬
schwindigkeit abgegebene. wohlgezielte Feuer m unge¬
deckten Gelände eben so wenig vorzugehen ist, rvi? gegen
ein doppelt so rasches. Also bange machen gilt nicht, un¬
sere jetzige Kanone schießt schon schneller, wie cs die rmt-
geführte Munition und selbst der bravste Femd ertragen

tan %y  komme nun zu dem französischen Angstprodukt,
den Schutzschilden und den gepanzerten Protzen!

Es liegt in der Natur des Menschen begründet, sein
wertes Dasein möglichst zu verlängern , und deshalb
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jedenfalls erfanden todesmutige Männer der schweren
Waffe dieses Rezept gegen all zu rasches Sterben . Alles
ist schon einmal dagewesen und überlebte sich» so auch dre
eiserne Wehr in der Feldschlacht. Trauernde Hinter¬
bliebene jener Schutzvorrichtungen sehen wir rn den Rüst¬
kammern und Waffensammlungen, und staunend betrach¬
tet die in Trikot und Kammgarn gekleidete Gegenwart,
wohin die Sorge um das liebe Ich führte. Je scharfer
die Waffe, desto schwerer die Rüstung, hieß es dazumal,
und das Resultat , welches dieser in dem offenen Kmipf
falsche Brauch zeitigte, war schlietzlich. daß -mzur  Erde
gefallener, gepanzerter Ritter ohne fremde Hülfe nicht
wieder aufsteben konnte. Die Schlacht von Sempach ging
durch die schweren Rüstungen verloren und Kunz von
Kaufungen kostete fein gewichtiger Harnisch Hals und

Kragte ^ Parade ist der Hieb!" DaS sollten sich die
Sicherhcitskommissare hinter die Ohren schreiben! Der
Hieb aber ist bei der Schußwaffe die Treffsicherheit und

®e häufig sieht man jetzt schon bei Friedensübungen
steckengebliebene Kanonen, die mit doppelter Bespannung,
oft unter Beihülfe von Infanteristen , welche m lue
Speichen greifen, ans dem tiefen Boden herausgeschasst
werden müssen. Dabei ist die Protze nur nnt leichten
Manöverkartuschen gefüllt! Wie wird sich die Bewegungs-
fähigkeit erst gestalten, wenn gewichtige Geschosse und gar
noch Schutzschilde und Panzer die Geschütze bellten ? Es
wird dem Knochengerüst der Armee - wie Schönredner
mit Vorliebe die schwere Waffe nennen - ersehen, wie
es Kunz von Kaufungen am Kohlenmeiler und den öster¬
reichischen Rittern bei Sempach erging.

Die Frage , ob das Kaliber nicht zu verkleinern sei.
damit das Gewicht der geliebten Schutzschilde durch leichte¬
res Rohr neutralisiert werde, schEt zugunsten des bis¬
herigen Seelendurchmessers entschieden zu sein, was wir
mit Freuden begrüßen, da bei einer eventuellen Umb-
waffnung wenigstens die jetzigen jungfräulichen Rohre,
welche noch kein Blut vergossen haben, beibehalten werden

^ ""Brennend ist die Frage , ob Rohrrücklausgeschütze,
Sckubichilde und Panzerung oder gegenwärtiges Modell,
jedenfalls nicht, das Vaterland bleibt außer Gefahr, wenn
wir Frankreich diese neueste Erfindung der Geschutztechnik

aussichtlich ohne Nutzen fortgeworfen sein wurden . Daß
es sicherer ist, hinter Schutzschilden und Panzerprotzen
zu fechten, als ohne Deckung die Brust den feindlichen
Geschossen darzubieten, ist unbestreitbar, doch ob dieser
Vorteil die schwere Beweglichkeit, welche unbedingt mit
den gewichtigen Schutzmitteln eintreten wird , rechtfertigt,
muß verneint werden. Der Krieg ist ein rauhes Hand^
werk es hat jeder seine Haut zu Markte zu tragen , und
muß 'die Sicherheit der Person hinter die Schlagfcrtigkeit
zurücktreten, welche durch Ballast, wie eherne Schilde und
Panzer , beeinträchtigt wird.

Ob jedoch die französischen Batterien neuester Er-
sindung, welche durch die gepanzerten Protzen, Schutz-

Alk neue Frau rn der Türkei.
Wie alte Rechte und - moderne Kleidung das Los

der türkischen Frau schützen und verbessern, das schild>.rt
Anna Bowman Dodd sehr interessant in einer emgehen-
den Studie , die sie im „Century Magazine veröffent¬
licht. Der Europäer , dem es nach längerem Aufenthalte
unter Türken gelingt, einen Einblick in deren häusliches
Leben zu erhalten , wird sehr erstaunt sem, dce weit ver¬
breitete Anschauung, daß die Polygamie tn der Türkei
allgemein sei, unrichtig zu finden: dcesWtzte Anzahl d. r
oberen Zehntausend, dre man in Gesellschaft trifft , hat,
wenigstens nach außen hin, dre europäische Sitte der
Monogamie angenommen. Es gibt allerdings noch ge¬
nug Harems voll Frauen : aber es ist kaum daran zu
zweifeln daß die neue „Mode" zunehmen wird ; denn ein
regelrechter" Harem ist das kostspieligste Geschenk, das ein
Türke sich selbst machen kann. Jede seiner mer Frauen
mutz ihre eigene Wohnung mit Sklaven , Köchen und Aus¬
stattung haben. Jede Frau oder Odaliske mutz, wenn
-ie auf der Höhe der jetzigen Mode stehen soll, ihr eigenes
kdlavier, Pariser Kleider und ausländische ne hier für ihre
Löhne und Töchter haben; keine der Freuen darf ver¬
nachlässigt werden ; jede hat ihre klaren, genauen, gesetz¬
lichen Rechte— so zahlreiche, daß es oft scheinen möchte,
als lebten die europäischen mehr als die Osmanlisrauen
in Knechtschaft. Wenn also ein Türke nicht sehr reich ist,
so begnügt er sich mit einer Frau . Die schönen, in ihrer
Art klugen Tschcrkessinnen werden gern zur Frau ge¬
wählt, wenn auch die gekaufte Frau Eder die alten
demoralisierenden Zustände herbeiführt . Aber das Kauf¬
geld für eine schöne tscherkessische oder georgische Sklavin
kommt gegenüber den großen Hochzeitsgeschenken und
Festlichkeiten, die ein türkisches Mädchen zu beanspruchen
hat, nicht in Betracht; wenn die Sklavin aus dem Hause
-einer großen Dame stammt, ist sie in der Regel ebenso

gut erzogen wie ein türkisches hochgeborenes Mädchen,
namentlich die schöneren Sklavinnen werden höchst sorg-
ältig erzogen und geschult. Auch fällt bei einer solchen

Heirat die Verpflichtung gegen eine etwaige Familie der
Braut fort . Wenn die Sklavin erst rechtmäßig verheiratet
ist, hat sie alle sozialen Rechte der türkischen Frau . Für
Sklavinnen hat Mohammed durch seine Gesetz- Nicht
weniger gesorgt als für freie Frauen . Die Kinder
einer Odaliske haben gleich- Rechte wie die Kinder des
rechtmäßigen Weibes; die Odaliske erhalt in solchem
Falle Lebensunterhalt , oder sie erhält die Freiheck und
wird geheiratet. Die Rechte der Frauen in der Türkei
sind über zwölf Jahrhunderte , bevor das christliche
Europa oder Amerika Scheidung oder Unterhalt den
Frauen zusicherte, klar sestgestellt worden. J £>tx  Moham¬
medaner erhält zugleich mit jeder seiner Frauen , wenn
sie freie Mädchen sind, eine Mitgift , von der die Halste
beiseite gelegt wird . Wenn ein Mann seine Frau ver¬
schmäht, so wird sie mit der halben Mitgift zum Vater
zurückgeschickt. Daher ist die Scheidung in der Türkei
wenig verbreitet . Man hat die Moslemsrauen vielfach
bemitleidet; indessen gewähren die auf die Frau -n bezüg¬
lichen Gesetze den Frauen e,nen höheren Grad von
Schub als irgend ein Gesetz seit dem mittleren rönn -chen
Recht. Nur die neuesten Freiheiten und Schutzges-tze
durch die Scheidungsgesetze und die Eigentumsgesetze,
die jetzt in den Vereinigten Staaten in Kraft Md , können
mit den türkischen verglichen werden; die Nutznießung
ihres Eigentums und anständiger Unterhalt ;c nach dem
Range des Gatten werden auf das genaueste zugeychert.
Eine unauffällige , aber stetige Revolution wird dazu
durch die Einführung europäischer Kleidung bewirkt.
Seit Abdul Aziz aus Paris französische Moöeanschau-
ungen mitbrachte und bei den Frauen feines ^ aretnu öte
raffinierten Pariser Toiletten einfuhrte, haben der Ge¬
schmack und die Wünsche der Türkin rückwirkenden Ein¬
fluß auf türkisches Leben und Finanzen . Wenn cuc tür¬
kische Kleidung auch prächtig und mit Juwelenstickercicn
versehen ist, so wechselte sie doch nicht, wahrend ;eyt rede
Mode mitgemacht werden mutz. Unzählige Schachteln mit

Kleidern, Ballkleidern , Dinertoiletten , feinstem Unter¬
zeug werden dem reichen Türken mit dem Orient -Expreß
oder dem Marseiller Dampfer gesandt. Wahrend vor
zwanzig Jahren der Bey oder Pascha -00 Frauen hatte
und sich als reicher Mann fühlen konnte, kann er jetzt
kaum die Ansprüche einer einzigen Frau und ihrer Toch¬
ter befriedigen. Nur die Sklavinnen tragen noch die
verhältnismäßig billige türkische Kleidung. Ev ist auch
bei den feinsten türkischen Damen noch guier -̂vn,
draußen den „feridjek " zu tragen . Aber der große
Mantel , der, über Kopf und Ohren gezogen, bei den nie¬
deren Klassen getragen wird , hat sich sehr verbcsiert; statt
des entstellenden unschönen Musters ist es letzt ein
seidener, langer , gutgeschnittener Mantel . Der
Schleier ist nicht mehr der frühere „yaskmak , der nur
die Augen freilätzt, sondern es ist ein wirklicher dicker
Schleier . Übrigens muß nur nach der Heirat das Gesicht
einer Mohammedanerin unsichtbar bleiben, außer für den
Mann und die Leute ihres eigenen Haushaltes . Um Ein¬
käufe zu machen, trügt selbst die Frau des reichsten Paschas
Rock und Bluse unter dem türkischen Mantel . Die -r.ra-
dition gibt der Moslemsrau eine feste und unabhängige
Stellung innerhalb ihres eigenen Hauses. Die
lianoum " oder erste Frau ist das rechtmäßige Haupt

jedes türkischen Haushaltes : sie bleibt es auch meist denn
türkische Eltern geben in der Regel nicht ihre Tochter als
Untergebene eines „ersten Weibes". Die Sklavin kann
nach siebenjähriger Knechtschaft ihre Freiheit verlangen
Sie tut es selten, außer in dem seltenen Fall , daß sie
grausam behandelt worden ist. Die Vorzüge der Er¬
ziehung, die sie genießt, und vor allem die Mitgift und
Ausstattung , die sie bei der Heirat erhält — diese Vor¬
teile machen die Stellung einer Sklavin in einem guten
türkischen Haushalt günstiger als ihr Leben ,n der nie¬
deren Klasse ihrer Eltern . Von einem Händler zum Ver.
kauf gewählt zu werden, von einer „hanoum wegen
ihrer Schönheit gekauft zu werden, ist für eine arme
Ticberkessin ebenso sehr ein Glück, wie dre eventuelle zu-

■künftige Erhebung zur rechtmäßigen Frau oder
„seraili ". U
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Schilde und dichtes Aneinanderfahren fast ein geschlvssenes
Ganzes bilden, die Erwartungen rechtfertigen, daß fast
ohne jede Gefahr für die Bedienungsmannschaften der
Feind aus diesen transportablen Forts zerschmettert
werde, scheint sehr fraglich. Solches Panzerwerk bietet
ein großes Ziel und birgt in den mit Munition gefüllten
Protzen die schwerwiegende Gefahr, datz außer den feind¬
lichen Geschossen die eigenen Schrapnells und Granaten
jeden Moment das Werk der Zerstörung durch Explosion
vergrößern können, wenn ein Volltreffer den richtigen
Fleck trifft . Ich glaube, unsere Artilleristen werden die
jetzige Gefechtsart unbedingt vorziehen, es kämpft und
stirbt sich jedenfalls leichter bei freiem Umblick und unbe¬
hinderter Beweglichkeit, wie eingeschachtelt zwischen
Schutzschilden und Panzerprotzen, die, wenn der Feind
Glück hat und gut schießt, sehr bald in die Lust fliegen
werden!

Politische Übersicht.
Zur Reform des preußischen Wahlaesetzes.

# Fünf Jahre beinahe haben Regierung und Landtag
Zeit bis zur Änderung des Wahlgesetzes, rind so wird es
keine der ersten Aufgaben des neuen Abgeordnetenhauses
sein, dies unerträgliche Gesetz wenigstens einigermaßen zu
reformieren. Aber berbehalten kann es nicht werden,
darüber sind sich hoffentlich auch die Konservativen klar,
die freilich als die hauptsächlichsten Genießer der Vor¬
teile dieser Karikatur eines Wahlgesetzes möglichst ge¬
ringe Opfer werden bringen wollen. Auch erwartet selbst
der ausschweifendste Optimismus nicht, daß mehr als die
gröbsten Häßlichkeiten des Wahlgesetzes werden beseitigt
werden. Immerhin kann man feststellen, daß überall die
Anstandspflicht, an dies unselige Wahlgesetz die bessernde
Hand zu legen, anerkannt wird. Muß doch der Regierung
.und den Konservativendie elementarste Klugheit gebieten,
die ärgsten Übelstände cmszumerzen, damit sie sich mit dem
verbleibenden Rest um so unbesorgter emrichten können.
Es hieße, Trivialitäten wiederholen, wollte man nochmals
auf die Seltsamkeit Hinweisen, daß die zahlreichste deutsche
Partei , die Sozialdemokratie, vom Abgeordnetenhause
ausgeschlossen ist, weil wir Zensuswahlen haben. Zwar
mit den beispiellosen Lärmszenen, die von den Sozialdemo¬
kraten in Berlin und anderwärts vollführt wurden , wird
die Partei weder die Regierung noch die bürgerlichen
Parteien einschüchtern, aber nicht wegen dieser Vorgänge,
sondern trotz ihrer muß die Reform erfolgen. So stark
die Konservativen auch im neuen Abgeorduetenhause sein
werden, so können sie, wenn sie eine wirkliche Reform ver¬
weigern, in die Minderheit gedrängt werden, wofern die
Regierung den festen Willen zu durchgreifenden Ände¬
rungen hat. Denn das Zentrum begegnet sich hier im
Kernpunkt seiner Interessen mit den liberalen Forderun¬
gen. Es leidet vielfach unter der plutokratischen Ge¬
staltung des Wahlrechts, und man könnte auf die klerikale
Partei schon darum rechnen, weil sie es nicht wagen dürfte,
ihren hundertfach proklamierten Grundsätzen ins Gesicht
zu schlagen. Für die Regierung aber sollte es Ehrensache
sein, ein Wahlgesetz zu zerreißen, von dem sie schließlich
nichts hat , als daß der Konservatismus ihr bis zur Un-
ausstehlichkeit unbequeme wird.

Aus Bilscs Garnison.
Der Empfang des Kriegsministers v, Einem,  des

Chefs des Generalstabes Generalobersten Grafen
Schlieffen  und des Chefs des MilitärkabinetO
Generalleutnants Hülsen - Häseler  beim Kaiser
wird, wie der „Rh.-Westf. Ztg." geschrieben wird , von
sonst gut unterrichteter Seite mit den V o r g ä n g e n i n
Forbach  zusammengebracht. Es ist nach dieser Quelle
beim lothringischen Train -Bataillon Nr . 16 eine ber«
artige Veränderung des Offizierkorps
zu erwarten , wie sie wohl noch niemals bei einem Train-
Bataillon vorgekommen ist. Das 16. Train -Bataillon

gehört bekanntlich zuin XVI . Armeekorps, es unterstand
jahrelang dem Generalobersten Grafen Häseler, einem
Mann , der wie kein zweiter an der Ausbildung der
Truppen arbeitete, mit eiserner Hand in das Getriebe
eingriff und unermüdlich in der Inspektion lvar . Man
mußte sich doch nun sagen, lvenn einem solchen Manne die
ungeheuren Schäden in Forbach nicht bekannt wurden,
doch vielleicht wohl manches von seiten der dem Train-
Bataillon direkt Vorgesetzten Faktoren hätte anders gemacht
werden können. Daß das Bilse-Konzert in Metz solche
Schäden klarlegen würde, mußte den peinlichsten Eindruck
an dm Stellen machen, die berufen sind, unser Heer ans
der stolzen Höhe zu erhalten. Die sittlichen Verfehlungen,
die Schuldenwirtschaft, der sehr laxe Dienst werden eine
Reihe von Maßnahmen  notwendig machen, die
wohl baldigst bekannt werden dürften . Ein zweites Bilse-
Konzert mit solchem unharmonischenAusgang dürfte wohl
nach den neuesten Maßnahmen ausgeschlossen sein. Das¬
selbe Blatt meldet des weiteren: Das Forbacher
Train - Bataillon  wurde am 17. d. M . von dem
Kommandeur des XVI . Armeekorps, dem General der
Infanterie Stötzer, einer gründlichen Revision  unter¬
zogen. Nicht nur wurde das Bataillon auf seinem ge¬
wöhnlichen Exerzierplätze besichtigt, sondern auch alle Vor-
räte auf den Kaminern nachgesehen. Von Unordnungen
ist dabei nichts bekannt geworden. Man glaubt , daß das
ganze Bataillon nach Montigny bei Metz
verlegt  und in Forbach durch die 33er reitende
Artillerie von dorther ersetzt Werder: soll. Da der Gerichts¬
herr keine Revision einlegte, das Urteil des Kriegs-
geeichtes angeirommen, so ist es gestern abend rechtskräftig
geworden. Bilse wird seine Strafe im Metzer Bezirks¬
gefängnis in Einzelhaft verbüßen. Der Verurteilte wird
demnächst ein Gnadengesuch  einreichcn und darum
bitten, die ausgesprochene Dienstentlassung in den soge¬
nannten schlichtenAb schied  zu verwandeln, da ihn
bei der Abfassung des Buches keine unehrenhafte Motive
geleitet hätten. Durch diese Abänderung des Urteils
würde dem Bilse der Anspruch auf Jnvalidenpension ver¬
bleiben.

Deutsches Deich.
* Konferenz der Handelskammern. Gestern fand im

Reichspostamtezu Berlin  beim Staatssekretär Krätke
eine Konferenz der Vertreter der Handelskammern zur
Erörterung von Fragen des Po st- und Tele¬
graphenwesens  statt . Gehcimrat Koehler berichtete
über den unlauteren Wettbewerb im überseeischen Kabel¬
verkehr. Er führte hierbei als Beispiel die Benutzung
der Deckadressen von Hamburg über Brest an . Staats¬
sekretär Krätke legte der deutschen Kaufmannschaft ans
Herz, deutsche Einrichtungen zu benutzen und zu unter¬
stützen. ES liege dem Handelsstande doch an einer schnellen
Beförderung der Nachrichten. Die deutschen Kabel
arbeiteten jedenfalls rascher als die französische Kon¬
kurrenz . Die Regierung werde weiter bestrebt sein,
Deutschland mit eigenen Kabeln zu versehen. Der Staats¬
sekretär verwies auf die englische Kaufmannschaft, die
ihre Postsachen mit englischen Schiffen expediere, trotz¬
dem die deutschen Schiffe schneller gingen. — In einer
Pause wurde den Teilnehmern an der Konferenz der
Ferndrucker und das Telegraphon praktisch vorgeführt.

* Gegen die Schiffahrtsabgaben. Die Koblenzer
Handelskammer hat an den Deutschen Handclstag folgende
Eingabe  gegen die Einführung der Schiffahrtsabgaben
gerichtet: Nachrichten zufolge, die uns zugegangen sind,
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß im preußischen
Ministerium der öffentlichen Arbeiten die schon zu festen
Plänen verdichtete Absicht besteht, auf den Strömen und
Flüffen Preußens Schiffahrtsabgaben einzuführen . Wir
halten es für ein Gebot dringendster Notwendigkeit,
dieser vom preußischen Fiskus gegen unsere Binnenschiff¬
fahrt und die mit ihr eng verbundenen kommerziellen
und industriellen Interessen Deutschlands gerichtete Be¬
drohung beizeiten und mit aller Energie durch eine ein¬

mütige Kundgebung der sämtlichen amtlichen Handels.
Vertretungen Deutschlands zu begegnen und empfehlen
daher, den Deutschen Handelstag schleunigst zu einer
außerordentlichen Tagung einzuberusen.

* Rundschau im Reiche. Wie einst die Rcichshaupt.
stadt, so hat auch — Zeulenroda  jetzt seinen „Fall
K a u f fman  n". Das „Leipz. Tagbl ." meldet, far
Zeulenroda habe der Regent von Neuß 8. L. den «at
15. September zum dritten Male zum zweiten
Bürgermei  st er  der Stadt gewählten Bürgermeister
a . D . Streit zum dritten Male nicht bestätigt!

In der königlichen Landschaftlichen Bank
in Posen  wurden bei einer plötzlich vorgenommenen
Revision größere Kassendefekte  entdeckt, - ein
Kassenbeamter wurde verhaftet. Er hat über 6 0 0 00 M
unterschlagen.  Weitere Verhaftungen sollen be¬
vorstehen.

Auch das Großherzogtum Baden  hat unter
Finanzschwterigkeiten  zu leiden. Wie die
„Karlsr . Ztg." meldet, sind die Budgetarbeiten diesmal
infolge des Rückschlages in den staatlichen Einnahme,
quellen und der Aufzehrung der Überschüsse früherer
Jahre großen Schwierigkeiten begegnet. Ungeachtet der
starken Zurückhaltung in den Budgetforderungen ist in
der neuen Budgctperiode mit einem so erheblichen Fehl¬
betrag zu rechnen, daß eine Erhöhung desSteuer-
fußes der Einkommen-  und Kapitalsrentensteuer
als bevorstehend anzusehen ist, und eine diesbezügliche
Vorlage der Ständekammer alsbald nach ihrem Zu¬
sammentritt zugehen wird.

In Brau » schweig  nahm eine große so zia.
listische Versammlung  einen Protest  gegen
das dortige Landtags - Wahlrecht an.

Aus Stadt und Fand.
Wiesbaden,  22. November.

Zum Totenfeste.
O lieb' , so lang da lieben kannst.
O lieb', so lang du lieben magst!
Die Stunde kommt, die Stunde kommt,
Wo du an Gräbern stehst und klagstl

Der Spätherbst rüttelt an den Bäumen,
Und öde liegen Flur und Feld!
Umgaukelt noch von gold'ncn Träumen,
Schläft ihren Totenschlaf die Welt.
In Trümmer sank das Glück, das holde.
Und was du ringend einst gewannst,
Stirbt gleich dem letzten Abendgolde:
O lieb', so lang du lieben kannst!

Verlangend sucht dein Herz die Stätte,
Wo ihm dereinst sein Glück erblüht:
Run modert in des Todes Bette
Der bunt ? Flor , der längst verglüht.
Doch ob auch Herbst und Tod dir dräuen,
Was hilft es, daß du bang verzagst,
Statt dich des jungen Glücks zu freuen?
O lieb', so lang du lieben magst!

Wohl manche holde Mcnschenblüte
Ist deiner Pflege mild vertraut:
O hege sie in Lieb' und Güte,
Zu dir empor sie treulich schaut!
Nicht ewig lacht des Himmels Bläue,
Nicht immer nützt, was heute frommt,
Und jeder Tag mahnt dich aufs neue:
Die Stunde kommt, die Stunde kommt . . .

Weh', wenn in bitt 'rer Neue Quäle«
Du toter Liebe Glück beweinst!
Kein Himmel kann dir je bezahlen,
Was du verlorst an jenem Einst.
Doch darfst das höchste Glück du ahnen,
Wenn still bas cig'ne Herz du fragst,-
Es will dich heut' zur Liebe mahnen,
Wo du an Gräbern stehst und klagst!

Aus Kunst und Leben.
* Luthers Grab . Unter den mancherlei Unwahr¬

heiten, die über Luther verbreitet werden, befindet sich
auch die Behauptung, daß die Leiche des Reformators
in oder vor dem schmalkaldischen Krieg aus der Witten¬
berger Schloßkirche entfernt und nach einem inzwischen
vergessenen Ort gebracht worden sei. Es ist, nach der
„Magdeb. Ztg.", nicht schwer, die Unwahrheit dieser Be¬
hauptung geschichtlich nachzuweisen, aber es ist auch die
Anwesenheit von Luthers Gebeinen in der Schloßkirche,
was wenig bekannt ist, durch den Augenschein festgestellt
worden . Der inzwischen verstorbene berühmte Luther-
Forscher Dr . Koestlin in Halle hörte Mitte des Jahres
1897 zufällig, daß Luthers Grab am Schluß des Um¬
baues der Schloßkirche geöffnet und untersucht worden
sei. Er kam nach Wittenberg und stellte mit Hülfe der
kirchlichen Behörden durch Vernehmung der Beteiligten
folgendes protokollarisch fest: Kaiser Wilhelm I . hatte
die Öffnung von Luthers Gruft während des Umbaues
der Schloßkirche, der bekanntlich von 1885 bis 1892
währte , verboten. Trotzdem machten sich gegen Ende des
Umbaues (am 14. Februar 1892) zwei bei dem Umbau
beschäftigte Männer , von innigstem Interesse für den
Reformator bewegt, an die Nachgrabung. Sie fanden
2 Meter tief den sehr verfallenen Sarg Luthers und dessen
Überreste, vr . Koestlin war der Ansicht, daß der
Ungehorsam gegen den Befehl des Kaisers in maßgeben¬
den Kreisen nachträglich doch Bewilligung gefunden hat.
weil durch ihn mit Sicherheit festgestellt ist, daß Luthers
Leiche im schmalkaldischen Krieg nicht fortgeschafft wor¬
den ist.

I)r . T . Beobachtung einer Mondfinsternis durch
Elektrizität . Der deutsche Physiker Ernst Ruhmer , der
durch seine Versuche mit drahtloser Telephonie allseitige
Anerkennung gefunden hat, ist in letzter Zeit mit weiteren
Verwendungen der Selenzelle beschäftigt gewesen, die
auch bei jenen Versuchen den wichtigsten Teil des Appa¬
rates bildete. Die Selenzelle, eine der genialen Erfin¬
dungen von Graham Bell, beruht auf der merkwürdigen
Tatsache, daß daS Element Selen seinen elektrischen
Widerstand unter dem Einfluß des Lichtes wechselt. Pro-
sestor Ruhmer ist neulich auf den Einfall gekommen, die

von ihm wesentlich verbesserte und empfindlicher gemachte
Selenzelle zur Beobachtung einer teilweisen Sonnen¬
finsternis zu benutzen, konnte jedoch wegen der Ungunst
des Wetters nicht zu einem befriedigenden Erfolg ge¬
langen . Jetzt ist er gelegentlich einer fast vollständigen
Mondfinsternis besser zum Ziel gekommen, wie sich auch
insofern erwarten ließ, als die Lichtunterschiede bei einer
vollständigen Mondfinsternis stärker sind als bet einer
teilweisen Sonnenfinsternis . Außerdem setzte die Witte¬
rung dem Experiment kein Hindernis entgegen. Um die
Wirkung des Mondlichtes, dessen Stärke wohl auch an sich
für die Erregung der Selenzelle genügt hätte, noch zu
verstärken, wurde die Selenzelle im Brennpunkt eines
Spiegels von parabvlischer Form angebracht, so daß die
Mondstrahlen von der ganzen Fläche des Spiegels nach
ihr zusammengeworfen wurden . Der Spiegel war mit
einem Fernrohr verbunden und derart beweglich, daß er
stets in der Richtung auf den Mond gehalten werden
konnte. Das Ergebnis war durchaus befriedigend und
gewährte das erste Beispiel für eine vollständige Ver¬
folgung einer Mondfinsternis ohne unmittelbare Be¬
nutzung des menschlichen Auges. Als der Mond in den
Halbschatten der Erde eintrat , wurde der elektrische
Strom in der Zelle allmählich geringer , beim Eintritt
in den Kernschatten erfolgte ein weiteres plötzliches
Sinken , und die Stromstärke erreichte ihren niedrigsten
Stand gleichzeitig mit dem Maximum der Finsternis.
Von da an stieg die Stromstärke in der Zelle in
entsprechender Weise, wie sie in der ersten Hälfte der
Verfinsterung abgenommen hatte. Wurde der Verlaus
der Mondfinsternis mit Bezug auf den Wechsel der Licht¬
stärke durch die Selenzelle vollkommen abgebildet, so
zeigte sich auch der Einfluß der gewöhnlichen Abnahme
des Lichtes, der Mondphase entsprechend, indem dcr
Strom am Ende des Versuchs nicht mehr ganz auf die
frühere Stärke kam und schließlich beim Austritt aus
dem Halbschatten sogar in eine absteigende Linie über¬
ging. Profesior Ruhmer hat übrigens eine ganze Anzahl
von Apparaten unter Anwendung der Selenzelle her¬
gestellt, die für besondere astronomische Beobachtungen
dienen sollen. Da die Beobachtungen von Sonnen - und
Mondfinsternissen, abgesehen von der Feststellung in
spektroskopischer Hinsicht, noch in hohem Grade der sub¬
jektiven Anschauung überlassen gewesen sind, so muß die

Einführung dieser selbsttätig wirkenden Apparate den
Himmelssorschern ein sehr erwünschtes Mittel sein, die
Verfolgung derartiger Naturereignisse von dem persön¬
lichen Fehler mehr als bisher unabhängig zu machen.

* Nastanischcr Kunstverein. Neu ausgestellte Bilder : Von
Julie V. Scheuermann in Frankfurt a. M. fünfzehn Kopien:
„Jungfrau mit Frnchtschale" nach Tizian , „Bildnis eines kleinen
Mädchens" nach de Vos, „Der Mann mit dem Goldhelm" nach
Rembrandt, „Bildnis der Margarete v. Bildcrbyk" nach Rem-
branöt, „Der Traum Josephs" nach Rembrandt, „Kopf eines
Negers" nach van Dyk, „Ein Satyr und drei Nymphen werden
durch ein Gewitter in Schrecken versetzt" nach Rubens, „Madonna
in Halbsigur mit dem Kinde auf dem Schatz" nach Bernadinv
Linni, „Kind mit Vogel" nach Rubens, „Kopf eines Rabbiners"
nach Rembrandt, „Venus mit Mars und Amor" nach Rembrandt,
„Kopf eines alten Mannes" nach Rembrandt, „Bittere Arznei"
»ach A. Brvnwer, „Töchterchcn des Roberto Strozzi", nach
Tizian und Bildnis der Infantin Margarita , Tochter
Philipps IV ." nach Vilasqucz.

* Knnstsalon Aktnaryiis. Wilhelmstratze 16. Neu ausgestellt:
Anton Weinberger: „Birkhahnbalz in Schleifsheimbei München".
„Im Morgen-Nebel", „Schnauzerl", „Ziegenbock" (öl ), „Drei
Hundeköpse in Pastei", „Frischer Terrier ", „Boxer", „Barfor",
„Pastell- Landschaft", „Parforcejagd" (Kohlenzeichnung), „Aus
meinem Hofe" (Wiesbaden), „Buchen" (Schwarzburg), „Im
Dcistergebirgc" (Hannover) (Aquarelle), Fritz Wucherer, Cron-
berg: „Cronberg im Taunus ".

* Knnstsalon Hanger, Tannusstraße 6. Neu ausgestellt:
Sascha Schneider: „Hohes Sinnen ", „Nibelungenschlacht",
„Phalanx der Starken", „Mystik", „Studienkops". (Weitere Ar¬
beiten dieses Künstlers folgen in den nächsten Tagen.) Richard
Kaiser-München, .Baumgrnppc", „Am Kupferteich bei Hamburg",
„Desgleichen", "̂ lies Schloß", „An der Alster", „Feldernsam-
kcit", „Gewitter)" mnung", „Mvrgenstimmung a. Alster", „Dorf-
wciher". Hans 5 ülcker: „Im Sommer" (LI), „Abendsonne",
„Ziehende WolkerT, „Mittag im Park" (Aquarelle).

* Verschiedene Mitteilungen . Von Wilhelm Henzen,
dessen Schauspiel „Die  M e i ste r s chü ss e I" hier be¬
kannt ist, hat das fürstliche Hoftheater in Gera  an
Schillers Geburtstag das Lustspiel „Schiller und
Lotte"  mir Erfolg aufgeführt . Wilhelm Henzens
neuestes Drama „Isländisch Blut"  ist von der
Direktion des Bremer  Stadttheaters zur Aufführung
angenommen worden.

„K ö n i g s r e cht" ist der Titel eines Schauspiels,
das den Holländer Paage  zum Verfasser hat und von
Direktor Reinhardt für das Berliner Neue Theater
erworben wurde. Das Werk behandelt den historischer«
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Gemeinschaftlicheseigenhändiges Testament.
Nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch hat bekanntlich ein

ffkltament volle Gültigkeit, wenn es von dem Erblasser
äaeubändtg geschrieben und unter Angabe des OrteS und
tg Datums (Tag, Monat , Jahr ) der Errichtung unter-
«ftrieüen ist. Öfters kommt es nun vor, daß Eheleute
.„lammen ein Testament in dieser Form errichten wollen.
* >> daß alsdann der Ehemann die letztwilligen Ber-
«ianngcn schreibt, datiert und unterschreibt, wahrend die
N'desrau lediglich ihre Unterschrift hinzufügt. Dies
-enügtabernicht  und ein solches Testament ist hin-
ŝ ülich der Verfügungen der Ehefrau nichtig,  was
wiederum in vielen Fällen auch die Nichtigkeit der Ver¬
jüngen des Ehemannes nach sich zieht. Das Bürger¬
in - Gesetzbuch enthält nämlich im 8 2267 eine besondere
»ormvorschrift für das gemeinschaftliche eigenhändige
Testament von Eheleuten. Hiernach muß der eine Gatte
.Mann oder Frau ) die beiderseitigen Verfügungen selbst
Treiben, mit Angabe des Ort : '$ und des Datums vcr-
ikben und unterschreiben. Alsdann mutz der andere Ehe¬
gatte eigenhändig folgende Erklärung hinzusetzen: ,,-<-or-
»ebendcs Testament soll auch als mein Testament gelten
' „ild er muh diese seine Erklärung unter Angabe des
OrteS und des Datums unterschreiben. Weitere Formen,
«ie Verdrückung des Siegels , Zuziehung ^^n Zeugen
5?» sind nicht erforderlich. Es schadet der Gültigkeit
„vr Verfügungen nichts, wenn die letzterwähnte — hln-
-uaesetztc— Erklärung ein späteres Datum aufweist
ns das Testament selbst, nur muß sie natürlich noch bei
Witei beider  Ehegatten geschrieben fern. Auch ist
cg nicht notwendig, ein solches eigenhändiges Testament
i„ gerichtliche Verwahrung zu geben, doch wird stch dics
, den meisten Fällen durchaus empfehlen, um Miß¬

bräuche oder Zerstörung des Testaments durch Feuer
und dergl. zu verhüten . Die durch amtliche Verwah¬
rung entstehenden Kosten sind nicht bedeutend. Hervor-
-uhebcn ist noch, daß andere Personen als Eheleute ein
gemeinschaftliches Testament in keiner Weife errichten
Mnen . ' Wollen also z. B . G esch wist er g em e i n -
ia m letztwillige Verfügungen treffen, so können sie dies
nach dem jetzt geltenden Recht nicht in Form eines Testa¬
mentes bewirken, wohl aber steht ihnen zu diesem Zw
der Abschluß eines Erbvertrages frei , welcher indessen
wieder besonderen Bestimmungen unterliegt und nament¬
lich stets vor einem Richter oder einem Notar geschloisen
werden muß. Es sei bei dieser Gelegenheit auch daraus
^gewiesen , daß jeder, der ein Testament eines Ver¬
storbenen im Besitz hat' oder im Nachlasse findet, ver-
vslichtct ist, dasselbe sofort dem Amtsgericht des letzten
Wohnortes des Erblassers abzulicfern . Gemein chaMch
Testamente von Ehelcuken müssen schon nach dem Tode
eines der Ehegatten ab gcliefert we rden

- Rerlonal-Nachrichten. Die Erlaubnis zur Anlegung deS
«etlicfiencit SHittetfreiueS zweiter Klage des Großherzoglich

Badistlen Ordens vom Zähringer Löwen ist dem Kommerzienra.
Vduard Bartling  hier erteilt worden.

7,7« •* *&

berg begeben. - . . v, rtaü ,vorin Herr Kienscherf die
R°lle"d° s Ri'sler ftn. spielt, Die Vorstellung stndet statt bei ge-Preisen und im Abonnement. Montag, den 2.-,., gehl
zümv'ertenmal. Sturmgeselle Sokrates" von Herm. Sudermann
in Szcm. ^ ^ Heme Sonntag finden zwei Vor
stellungen swtt: auch in der 7üAnKuÄr

V^ etÄnhmnicht
wehr Interesse bewinncri a-nnstradsahrakt, da diese Nummer
niemals KjKgt werden dürste. Auch das übrige Programm
ist nur von ®5(i'rt£ci{ox!'.!)cr, Herr Bertr  a n d, wird am
DieEag dkn 24. d. M„ um 3'/, Uhr abends. ,m Saale des

Wiesbadener Lagblatt <Morgen -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27 ._ 22 . Novem ber 1903 . Sei — S.
Evangelischen Vcreinshauses, Plattcrstratzc2, einen Vortrag
halten. Er ist der deutschen Sprache nicht genügend mächtig, um
in derselben öffentlich zu rede», doch steht ihm̂ em vorzüglicher
ltberseyer zur Verfügung. Seine durchc>gc“e ° "eineiliwordene Kenntnis afrikanischer Verhältnisse hat ihn zu ein
warmen Freund und Vertreter aller evangelischen Misstonsarbeil
in und sttr Afrika gemacht, und möchte sein Vertrag auch hierli
Verständnis und Interesse wecken. Vorzügliche Lichtbilderaus
den Zanibcst-Gegcnden illustrieren seine Dari ellungen. Wer fta
für Asrikafoischung interessiert und wem d>e Ausbreltung der
Mission auch im dunklen Erdteil Herzen liegt, dem ist i
Vortrag warm zu empfehlen. Der Eintritt ,st frei. doch sin s
solche, die sich einen guten Platz sichern wollen. Billetts für res
vierte Plätze a 1 M. erhältlich bei Herrn Kopp im Bercuiöhaus,
Plätters,raste 2,  und in den Buchhandlungen von Feller u. Gecks,
Webergafse, und von H. Otto, Nheinstraße.

— VolksbildnngSvcrctn . Die drei Vorträge von
Dr . Grünhut  über „Die Entwickelungsgefchtchte der
Erde" finden Freitag , den 27. November, Mittwoch, den
9., und Mittwoch, den 16. Dezember, abends 8 Ul,r be¬
ginnend, im großen Saale des „Zivilkasinos , Friedrich¬
straße — und nicht in der Aula der höheren Mädchen¬
schule— statt.

— Landwirtschastskammer. Die Neueintcilung der
Wandcrlchrbezirkc für unseren Ka.nmerbezirk ist fett
dem 15. d. Dt. festgesetzt worden. Danach wird die
Wanderlehrtätigkeit ansgeübt in den Kreisen: 1. Frank¬
furt a. M ., Usingen, Obertaunus von Herrn Oberlehrer
Dr . Helmkampf-Weilburg a . d. L., 2. Wiesbaden und
Rheingau von Herrn Landwirtschafts-Inspektor Kclser-
Wiesbaden, 3. Limburg a. d. L., Unterlahn , Höchsta. M.
von Herrn Tierzucht - Inspektor Müller -Kvgler-Diez
a. d. L., 4. Oberwesterwald, Dill , Biedenkopf von Land¬
wirtschafts-Inspektor Schneider-Hof Kleebcrg ber Hachen¬
burg , 5. Westerburg, Unterwesterwald, St . Goarshauscn.
Untertannus von Herrn Landwirtschafts-Inspektor
Schulze-Rößler -Westerburg und 6. Oberlahn von Herrn
Kreislandwtrtschafts -Juspektor Wob,g-Wc,Iburg . - Im
Bedarfsfälle hat man sich direkt an den betreffenden Herrn
Wanderlehrer zu wenden. Sollte im einzelnen Falle cm
anderer Vortragender als der zuständige -ü.anderlehr r
in Aussicht genommen werden, so ist hiervon dem Vor¬
sitzenden der Landwirtschaftskammer für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden, Herrn Landeshanptmann Sarto¬
rius , Mitteilung zu machen; derselbe wird den Wünschen
nach Tunlichkeit Rechnung tragen.

— Milsionsvortrag. Hauptmann a. D. Stesanorpftsch,
Missionar der deutschen Orient-Mission, wird am 26. und - .
November in dem Saale der „Loge Plaw" einen V°rtmg »ber̂ nü il IIdi sti s chc Bewegung in  R ll ß l a n d halten. 4)er

ift die merkwürdige evgl. Erweckungsbcwegnng, die
mn Südrußland ailSgehend. in einer wiirttembergischen Pietisten¬
kolonie namens Rohrbach, in der Nähe von Odessa, ihren Ur¬
sprung genommen hat.

o. Evangelischer Zeniralkirchei'fonds. Nach einer von dem
Königlichen Konsistorium verösseiitlichtenÜbersicht bcx  t -tn*
nahmen und Ausgaben des evangelftchen Zentralkirchenfonds für
das Rechnungsjahr1. April 1802/03 betrug der Bestand aus der
vorigen Rechnung 32 800 M. 38 Pf., dazu komme»: Ertrag an
Renten und Gefällen 148 M. k8 Pf. und Zinsen von ansge-
liebenen Kapitalien 24 80b M. 71 Pi-, ferner Ertrag von̂ Einge¬
zogenem Vermögen auigehobener Pfarreien 2328 M. 22 Pi-,
beimnefallene Peisonalzulagen von Geistlichen 101« M. 83 Pf.,
Überschüsse von Psarrbesolbungen, welche das Maximum ubcr-
stcig-N 8416M N Pf., Bakanzgefälle 16 838 M. Ai
ans fiskalischen, Stlftungs- und anderen Fonds 22 98bM. 74 Pf..
a | dem Bücherverlag 14 631 M. 75 Pf., Beiträge von Geistlichen
zur Witiven- usw. Kasse 10 208 M. S4 Pf. verschiedene Einnahmen

A! 76 Pi und Umlagen ans die Lokal- Kirchengenieindcii
12? 814 M 8̂ Ps. Kapitalablagen «l 83b M 8 Ps landesklrch-
liche HülssfondS für neu zu gründendeP arrstellen" 278 Rö, Ni „nä Rnbeaehaltskasie des Konnstoriaibezirks Wiesbaden
120 42i M 17 P?7 zusammen 453 967 M, 86 Pf. Die Ausgaben
acstaltcn sich wie folgt: für das Seminar zu Herborn (rund
13 000 M i für die Gcneralsuperintendenturund Dckanats-
vcrwaltilng «rund 6500 M.j, Besoldungsznschiiste, Remune¬
rationen und Unterstützungenan Geistliche, Pensionen unö
Vensionsznschüsse an Geistliche, Stipendien an Studierende der
Rheologie aus Universitäten (4700 M.f. Unterstützungen an
Kiicheimemeindcn,8200 M.f, Pensionen und Unterstützungen an
Relikten von Geistlichen,52124 M.f, Beitrag für den Pfarr-
Witwen- und Waisenfonds , 16 226 M . 87 Pf .), Beitrag für - n-iSnpficiltöfatie,45 589 M.f, sonstige Ausgaben einschllehlich
Betriebsfonds und Bücherverlag,9785M. 27 Ps., Sunüns-Aus-
gaben <106 894 M.f, Ruhegehaltskape des Konststorialbezirks

248 M 1 Pf.f. Die Gesamtausgabe belauft sich auf

390 864 M. 43 Pf. Von dem Barbestand von 63 008 M., der sich
bei Vergleich der Einnahmen und Ausgaben ergibt, erüsaüen au,
den Zentralkirchenifondsallein 26 558 M. ->6 Pf.

— Fortbildirngsschttlwese«. Vorftand und Ausschuß
des Deutschen Vereins für öaS FortbUdungsschulweselt
beschlossen am 1. Oktober zu Hamburg einstimmig, den
Antrag beim Herrn Reichskanzler dahin iupetttronieren.
daß durch Ortsstatut für in gewerblichen Betrieben und
überhaupt gegen Gehalt oder Lohn beschäftigte Mädchen,
die aus - er Schule entlassen sind, Fortbildungsschulen mit
Pflichtbesuch errichtet werben dürfen, auf die Tagesorö-
nung des nächsten Fortbildungsschultages zu setzen. Fer¬
ner stimmte man grundsätzlich dem Antrag zu, vom
1. Januar 1904 an die Vereinszeitschrift nicht mehr
monatlich einmal, sondern zweimal erscheinen &u  lassen,
ohne die Mitgliederbeiträge zu erhöhen. Die Regelung
der Angelegenheit wurde dem Vorstande überwiesen. Im
Jahre 1904 werden Kurse für Fortbildungsschullehrer in
Leipzig nach Pfingsten, in Frankfurt a . M . nach den
Sommerferien und in Magdeburg nach den Herbs.feri n
abgehalten werden. In den Vorstand wurden w-leder-.
bczw. neugcwählt : Stadtrat Sombert -Magdeburg.
Fabrilbesitzer Reppenhagcn-Lcipzig, Schulrat Platen-
Magdcburg , Lehrer Wersch-Berlin und Direktor Pache-

L'' ' ^^ Fortbildungsschule für Mädchen. Die „Fortbil-
dnngsschulkorresp." schreibt: Sehr langsam niehrt sich die
Zahl der Städte , welche für im Handel angestellte Mäd¬
chen die Fortbildungsschule mit Zwangsbesuch einfuhren.
Zu dieser Haltung der Gemeinden fuhrt vielfach die Be.
fiirchtung, daß man durch Gründung „berar " gcr Anstaltendem männlichen Kaufmann eine ;uhlbare Konkurrenz
bereiten würde . Wir behaupten im Gegenteil daß das
Fehlen des Schulzwanges für Mädchen die Anstellung
von Angehörigen des weiblichen Geschlechtes im Handel
wesentlich fördert , denn viele Prinzipale riehm Hulfs-
kräfte vor , über die sie unbeschränkt, ohne Rücksicht auf
die Schule verfügen können. Namentlich auch vom sitt¬
lichen Standpunkte aus ist die Durchführung des schul'
zwanges für Mädchen zu wünschen; denn eine tüchtige
Berufsbildung gibt einen starken moralischen Hal , da
sie das Selbstbcwnßtsein hebt, die Widerstandskraft stärkt,
die Achtung vor sich selbst steigert. Es durfte darum sehr
erwünscht sein, wenn man überall der Frage in wohl¬
wollender Weise näher träte ." _ ^ r , it „ . s

— Bella nennt sich ein n e u e s U n t e r h a l t u n g s>
spiel,  das bei Rudolph Hart mann  in Leipzig er.
scheint und das mit Steinen , die rmt entsprechenden
Bildern geschmückt sind, gespielt wird . Bella hat außer
dem großen Amüsement, das es bietet, noch den Voizug.
daß es zum Denken nicht nur anregt , sondern sogar
zwingt und so den persönlichenScharfsinn aufs äußerste
kräftigt. Die beiden kriegführenden Parteien ertniiern
dabei an das Osfizier-Kriegsspiel. Der Zwang, seinem
Feind gewissermaßen auflauern und feinen Gedanken
nachgeben zu müssen, kurzum, die nötige geistige Arbeit
«SSt «5 W SWIHfl . D, -t Au- «- «-» esjjtoen
von diesem Spiele , das würdig ist, in jeder Familie Ein¬
gang zu finden.

_ Der „Simpliziflimus ", das bekannte Münchener
Witzblatt, das sich wegen seines beißenden Witzes und
seiner scharfen Satire gar viele offene und heimliche
Freunde erworben hat, verliert sich des öfteren auf em
Gebiet der Anzüglichkeit und Frivolität , was ihm nicht
immer die Zustimmung aller seiner Leser emtragen
dürfte. Die Ansichten sind zwar bekanntlich verschieden
darüber , und es ist wohl möglich, daß sich die einen in
solchem Falle freuen, während sich die anderen ärgern
sollen. Das wird auch für die Zukunft wohl so bleiben.
Bewußte Unwahrheiten in Wort und Bild einem größeren
Publikum zu unterbreiten , sollte sich das Blatt aber doch
versagen, namentlich wenn das deutsche Nationalgefuhl
dabei alteriert wird . In der letzten Nummer wird der
Zarenbesuch in Wiesbaden ans zwei Zeichnungen bar-
gestellt, wie einerseits alle Fenster und Balkone der
Straßen polizeilich vernagelt 'werden und anderseits.

Streit um die Windmühle bei Sanssouci . Im Mittel-
punkt der Handlung steht die Figur Friedrichs des
Großen. Dü: Aufführung von Stucken in denen Hohen-
iulli-rn aus die Bühne kommen, bedarf betanntnai oerSÄ wW ?. D'-I. to« «fg;
nachdem der Kaiser das stuck belesen hat. Die erste «• T
sübruna ist für den Januar mit Emanuel Reicyer  in
der Rolle Friedrichs des Großen in Aussicht genommen.

Am Elsässischen Theater in Straßburg
hatt7 die dreiaktige Komödie „E Demonstration
von Gustav S tos topf  nach dem „V. D. einen sui st,
schlagenden Erfolg . Das Stück ist eine blutige Satire
aus das Kriegervereins - und Cerclewesen der Uber-

Die^ Erstaufführung von Best er lei ns M' litar-
drama „Z a p f e n str e i ch" im H a m b u r g e r Thalia-
theatcr und die Erstaufführung von Halb es "Strom
im Hamburger  Schauspielhause hatten beide ganz
ungewöhnlicheErfolge. , ,

„Ein peinlicher Zwischenfall , Komödie
in drei Bildern von Andre de Lorde und Ma,so
Forestier,  die unter dem französischen Titel
„L'Attague nocturne " schon die zweite Saison am Theater
Antoine in Paris gegeben wird , hat bei der ersten
deutschen Aufsührung in Wien  einen Ersolg

Georg Engel  hat ein drciaktiges Drama „Im
H a f c n" vollendet, das Anfang Januar im Thalra-
theater zu H a m b u r g seine Uraufführung erleben wird

Drei Einakter von Hans  L ' A r r o n g e mit Len
Titeln „Der P r ü g e l j u n g e", „Allein , "Hoe-
monie ", werden in einer Matinee -Vorstellung des
Berliner  Belle -Alliance-Theaters zur Aufführung
kommen. ^ ^ „

Die erste Aufführung des Schauspiels „C a n d i d a
von B e r n a r d S h a w am Königlichen Schauspielhause
in Dresden  hatte keinen lauten , aber einen ehrlichen
Erfolg.

Der Verwaltungsrat 'der Augsburger  Schiller
stiftung hat den diesjährigen Preis dem Schriftsteller
vr . Wilhelm Ruland  für seine Gedichtsammlung
„F r i e d h o f r o s e n" zuerteilt.

In Halle  a . S . beschlossen anaescbene Männer
verschiedener Parteirichtung die Errichtung einer

össcnt l i che n L esc hall  e. nach dem Vorbilü Jenas.
Die Anregung ging vom Deutichen Bibliothekarstag aus,
der jüngst dort versammelt war . ,

Eine antike illustrierte  W e l t chr o n i k auf
einem Papyrus  der Sammlung Golernschew(Peters¬
burg) wird in kurzem von Professor Dr . Bauer in Graz
herausgegeben. Der etwa aus dem fünften Jahrhundert
v. Ehr . stammende griechische Text enthält teils fort¬
laufende Nachrichten, teils Listen von Königen und
Städten . Die allenthalben beigegebenen Bilder von
kulturgeschichtlicher Bedeutung sind buntfarbig , was bis
jetzt in keinem Papyrus gefunden wurde.

Usm sstnchertrsch.
* Familie  P . C. B eh  m." Roman von Otto-

mar Enking.  Verlag von Karl Rcißner , Dresden.
Die geistreiche Ricarde H u ch fing an mit ihrem Ludvif
U r s l e i n , vor einem Jahre etwa kam Thomas M a n n
mit seinen Buddenbrocks,  die den jungen Schrift-
steller mit einem Schlage bekannt gemacht haben. SUm
Wunder , daß der Verlag sich weiter nach Familien¬
romanen umsah. Ottomar Enking  ist , wenn vielleicht
in Deutschland noch ein Unbekannter, so doch in jelner
engeren Heimat Mecklenburg längst gern gelesen. Er ist
Ehefredatteur einer Wismarer Zeitung und mne kleme
Hafenstadt der Ostsee bildet ausschließlich die Atmosphäre
seiner Erzählung . Auch bei Ätann und Huch war ja der
Hintergrund die freie deutsche Reichs- und Hafenstadt,
ein wesentlicher Stimmungsfaktor , der Ausgangspunkt
für eine subtile Milieuschilderung. Enkings Kunst ist
vorwiegend die Klcinschilderung, hier zieht er uns aber
ganz in seinen Bann . Wenn man zwei Seiten senies
Romans gelesen hat, atmet man schon die würzige scc-
luft und die spießbürgerliche Enge von „Koggenstadt .
Frau Boletles Strumpfladen , Klein-Papas Konzepr-
boaen und seine großstädtischenPhantasien, Miezes
Schnurren und das Schett-schctt-schett der alten Stand¬
uhr . das Lammel-Kammel der Haustür , Annas Hand¬
arbeit und Bruder Bernhärds schnoddriges Philistertum,
alles erleben wir so sehr in seinen liebenswürdigen Ein¬
zelheiten, daß wir uns keinen Augenblick langweilen,
vielmehr zuletzt dem Dichter danken, weil er uns mit

einer so fein überredenden Kunst in die nach Bratkartoffcl
und Bismarckhering duftende Wohnstube der ,MMilie
P . C. Behm geführt hat. Diese nichts als ihre tlernen
Sorgen und Freuden kennende Familiengeschichte ist,
und das ist vielleicht das Geheimnis der^Kunst unseres
Dichters, mit einem überaus sensiblen Sprachgefühl ge¬
schrieben. Es ist oft die Stellung der Sätze und die ein
ganz klein wenig überraschende Ausdrucksweise, die uns
an diese alte Gretchengeschichte fesselt, ihr das poetisch
Wertvolle gibt. Das Schlafengehen spielt z. B . bei den
alten Behms eine wichtige Rolle im Tagewerk, und im¬
mer, auch nach Gewittersturm und drohendem Unheil,
schließen diese Szenen mit einem Hinweis auf die innere
Selbstzufriedenheit, die zuletzt in ihre schlafbedürftigen
Gemüter cinzieht. Das höhere Seelenleben Annas mutz
in Konflikt mit diesem billigen Haus -Frieden kommen.
Aber auch bas nur für eine Weile, dann siegt wieder
die nivellierende Macht der seelisch Unbehelligten. Und
cs ist zuletzt auch gut so. Sie entgeht so oder so nicht
ihrem Unglück. Es harren solcher Menschen immer der
Enttäuschungen viele. Das die ernste, aber milde zum
Ausdruck gebrachte Tendenz des Buches. Man wird den
Dichter fernerhin mehr zu beachten haben. Er zeigt uns
eine bedeutende Erzählerkunst. LI.

* „Demokratie"  lautet das Felögeschrel, das Edward
Carpentcr  seinem neuen Buche qletch einer Fanfare ooran-
schickt. Dieser Vorkämpfer reinen Menschentums, der tn dem
Buche „Wenn die Menschen reif zur Ltebe werden" bas Er-
habcnste aesaat hat, was über die Entwickeluna des VerhaltmsieS
zwischen Mann und Wetb gesagt werden kann, äußert in diesem
Werk , Demokratie". Boraesänge der Freiheit. Einzig autori-
sierte UberseAmg von Lilly Nadler-Nuellens und Gras Ewin
BatthnLny, Leipzig, Hermann Seemann Nachfolger, 2 M.l
seine Weltanschauung in Rhythmen von elementarer Gewalt, in
Humnen die an Zarathustra gemahnen, und entwir't darin
Bilder von der Zukunft der Menschheit, die ihn ebenso sehr als
lcidcnschastdurchglühtenDichter erkennen lassen, wie das be¬
rühmte Werk„Wenn die Menschen reif zur Liebe werben als
aciftvollen Denker. _

* 450 Stickerei-Vorlagen in verkleinerten Abbildungen
enthält das „Mnsterbuch der  A u s p l ä t t m u ste r .
das die Firma Franz Ebhardtu. Ko. in Berlin IV. 50.
Scbaperstrnße5, soeben in 12. Auslage ausgegeben hat. Die Ori-
ainal-Muster sind nach einem besonderen Beriahren hcrgestellt.
welches, es ermöglicht, die Vorlagen direkt aus den Stoss durch
Abplättcn zu übertragen. Bei Benutzung der Ansplattmuster
fällt daher das lästige Umzeichnen der Vorlagen ans den Otoft
fort. Das Musterbuch wird auf Verlangen kostenfrer zugesan̂t.



gcife 4. 22 November 1903 . Wiesdadener Tagblatt iMorgen -AnSgabe ) . Verlag : Langgasse 27 . S1. Jayrgang . No. 54 ,.
wie die Feststraße ausschließlich von Pickelhauben und
Bajonetten strotzt, während der Zar seinen Einzug hält.
So schlecht unterrichtet werden wohl die Redakteure des
„Simplizissimus " nicht sein, daß sie nicht wissen sollten,
daß ihre Bilder der Tatsache nicht entsprechen und da ft
der Witz lediglich an den Haaren herbeigezogen ist. Bei
ihrer Belesenheit darf man das wohl annchmen . Was
hat also eine solche Darstellung für einen Zweck? Die
Ehrung eines kaiserlichen Gastes vor dem deutschen Pub¬
likum und auch vor dem Auslande in dieser Weise lächer¬
lich zu machen, ist ein so billiger und geschmackloser Witz,
wie ihn ein wohlredigiertes deutsches Witzblatt sich nicht
leisten dürfte.

— Pom „Münchener" . Wir haben in bicsem Jahre wieder-
hrtt berichtet, daß der Bierkonsum sogar in München einen ziem¬
lichen Rückgang erfahren habe, trotzdem gibt es noch Brauereien
in München , welche Tag für Tag einen größeren Konsum aus-
weisen können . So hat die Mathäjer - Brauerei  nach
uns vorliegenden Berichten einen ganz erstaunlichen Hausaus¬
schank zu verzeichnen. Es werden in derselben über 100 Hekto¬
liter pro Tag getrunken . Diese ganz enormen Ziffern beweisen,
daß dieses Mathäser -Bräu bei den Münchenern , welche als Bier-
kcnner in der ganzen Welt bekannt sind, sich einer großen Be¬
liebtheit erfreut . Dies zeigt auch der Münchner Bierometcr,
welcher das Mathäser -Bräu an die Spitze aller Münchner Biere
stellt. Die „Baseler Zeitung " schreibt: Das Hofbräu ist über¬
trumpft ! Und es will viel heißen in der Bierwclt , daß das bis¬
her in der ganzen Welt unerreichte Hofbräu München einen
Rivalen fand , der ihm über ist. Seit Jahren ist es Tatsache , daß
der bisherige größte HausanSschank der Welt , derjenige des kgl.
Hofbrüuhauses , von der Mathäserbrauerei übcrtofsen wird . Das
Dlathäfer -Bier scheint auch hierorts ebenso gewürdigt zu werden,
da dasselbe bereits in einigen besseren Restaurationen seil
längerer Zeit zum Ausschank kommt.

o . Vogelmarder . Neben dem bereits erwähnten
Vogelmarder hatte sich das Schöffengericht noch mit eini¬
gen anderen dieser Spezies zu befassen. Es waren ein
gewisser L.Vauer , dessen beide Söhne und zwei weitere Ge¬
nossen, die der berittene Schutzmann Archival  im
„Rabengrund " bei der schändlichen Vogelslellcrei abgc-
faßt hatte . Der alte Bauer , welcher die Nistplätze der
Vögel ausgekunüschaftet und dann den Aufpasser gespielt
hatte , während die anderen die Schlingen legten oder die
Leimruten stellten, wurde , da er als Vogelfänger schon
vorbestraft ist, zu 7, ein anderer Mitangeklagter zu fünf
Tagen Gefängnis und die übrigen wurden zu Geldstrafen
von 18 und 8 M . verurteilt.

— Giilerrcchtsregister . Die Eheleute Privatier Ferdinand
Ran zu Wiesbaden und Johanna , geborene Gocbel , haben durch
Vertrag vom 10. Oktober 1903 Gütertrennung vereinbart , ebenso
die Eheleute Maurer Heinrich Joseph G a b b und Wilhclmine,
geb. Bergmann , durch Vertrag vom 30. Oktober 1908.

— Steckbrieflich verfolgt werben der Aktuar Theodor
S t e r t a . geboren am 26. Juli 1878 zu Kastel, wegen Verbrechens
gegen S§ 348, 349 und 350 Str .-G .-B ., das Dienstmädchen Therese
Groß  alias Hager , geboren am 23. Oktober 1874 zu Heimdors
in Österreich und der Kellner Franz P r a m e l , geboren am 22.
Mai 1883 zu Wien , wegen Diebstahls , der Maurer Fran-
Urban,  geboren am 10. Februar 1879 in Ntedersclterö , wegen
EinbruchSdicbstahls , der Taglöhner Karl Möhn,  geb . am 9.
Januar 1875 zu Limburg , zuletzt in Solzhausen ü. A., wegen
Körperverletzung pp., der Arbeiter Karl Riehl,  zuletzt in Bi 'eb-
c\d), später angeblich in Freiburg (Baden ), geboren zu Wiesbaden
am 12. November 1838, wegen Vergehens gegen sj§ 263, 242, 78,
74 Str .-G .-B ., der Lehrer a. D . Hernianu H e i m ü l l e r , geb.
am 5 August 1864 zu Hasselstein. Kreis Hünfelö , wegen Betrugs,
der St,ikkateur August L o n s i n g e r , geboren zu Pfullingen
am 21. Jul , 1874, wegen Vergehens gegen §8 123, 185, 200, 228,
113, 73, 74 Str .-G .-B ., und der Taglöhner Peter O chs , geb.
am 19. November 1883 in Cronbcrg , wegen Diebstahls.

— Kleine Notizen . Die H e r m a n n st r a tz e von der Wal-
ramstraße bis zum Bismarckring wird zwecks Herstellung einer
Gasleitung auf die Dauer der Arbeit für den Fuhruerkehr poli-
zeilich gesperrt , ebenso die G o l ü g a s s e von der Metzgcrgasse
bis zur Langgasse zwecks Herstellung des Kanalanschlusses zur
Entwälserung des Neubaues Nr . 28, die R i c h l st r a ß e zwischen
der Karlstraße und Hcrderstraße , sowie die S e r d e r st r a tz e
zwischen der Arndtstraße und Riehlstraße zwecks Rcupflastcrung,
und die R ü d e s h c i m e r st r a ß e von der Raucnthalerstraßc
bis zur Eltvillerstraße zwecks Herstellung je einer Wasser - und
Gasleitung . — Im Walhalla - Theater  finden heute
Sonntag zwei große Vorstellungen statt, um 4 Uhr die beliebte
Nachmittagsvorstellung bei kleinen Preisen und abends , ab 8 Uhr
Galavorstellung zu gewöhnlichen Preisen . In beiden Vor¬
stellungen wird das gesamte Ensemble des Herrn Henri French
aufirctcn , sowie die ncnengagiertcn akrobatischen Tänzer Los
Margots . Im Hauptrestaurant konzertiert zum Frühschoppen-
und Abcndkonzert die Neumannsche Solistcttkapelle . — Ein präch¬
tiges Geschäftslokal haben die vereinigten Molkereien
von  F i s che r u n d H e i n z m a n n in dem Hause Wellritz¬
straße 28 aufgetan . Die splendide, vornehme und geschmackvolle
Einrichtung dieses neuen Zweiggeschäftes der ' bekannten
Molkereien fällt jedem Passanten der „Langgasse des westlichen
Stadtteiles sofort angenehm auf : jedenfalls ist hier alles geschehen,
was nmn im Interesse der Milchhygiene überhaupt tun kann . —
Die in der vorgestrigen Abendausgabe gebrachte Notiz wegen
Gebrauchsmusterschutzes  enthält insofern eine Uu
richtigkeit , als die Firma S chö n e k a t t e u. Ko . falsch bezeich
net wurde . Statt ihrer war irrtümlich Schönchalte u. Ko. ge.ruckt worden.

straße 24, veranstalteten Konzert eine schöne Probe seines
Könnens ab. Die Ausführung des Programms war eine voll¬
ständig zufriedenstellende . Insbesondere leisteten die unter oer-
trctungsweiser Leitung des Herrn Ang . Becker stehende Zither-
abteilung und der unter Leitung seines Dirigenten , Herrn Georg
Hcinze , stehende gemischte Chor sowohl, als auch diejenigen Mit¬
glieder , welche Solopiecen zumBvrtrag brachten , Ausgezeichnetes.
Die eliizeluen Piecen wurden mit Präzision und größter Dtszr-
plintcruiig vorgctragen und zeichneten sich aufs vorteilhafteste
aus . Das recht zahlreich erschicuenc Publikum spendete jedcs-
iiml reichen Beifall . Der nach dem Konzert stattgefundene Ball
hielt die Teilnehmer noch recht lange zusammen . Der Klub kann
mit seiner Beraiistaltung zufrieden sein.

* Der „B a y e r n k l >, b Wiesbaden"  feierte am Sonn¬
tag , den 18. ö. M ., in der festlich dekorierten Turnhalle Hellmnnd-
straße 28 sein 2. Stiftungsfest . Nicht nur , daß die Konzertpiecen
einer Abteilung Musiker der hiesigen 80. Füsilier -Regiments-
Kapellc , darunter ein Trompctensolo des Herrn Borkstroh und
ein Posannensolo des Herrn Krause , sowie auch die Bortrüge des
Mcjsterschcn Münnergcsaiigsquartctts von außerordentlicher
Wirkung waren , so krhnte den Schluß des Programms das von
Mitgliedern des Vereins mit großer Bravour anfgesührte
-Theaterstück „Die wilde Toni " . Die Darstellung war jo lebens¬
wahr und packend, daß alle Anwesende oft zu stürmischem Applaus,
sogar bei offenen Szenen , hingerissen wurden . Den gänzlichen
Schluß bildete ein Ball unter vorzüglicher Leitung des Herrn
-ran,»legrer Capla ». — Bei der am Sonntag , den 29. d. M .,
ebenfalls in der Turnhalle Hellmiindstraße 28, nachmittags 4 Uhr,
beginnenden Nachfeier kommt im besonderen wieder „Die wilde
Toni " zur Aufführung.
_ w/* "® L° y?  Esche Stcnographen - Verein  sE.
- anläßlich der auf dem Stcnographentage zu Frank¬
furt a. M . errungenen Preise seine Mitglieder zu einer Ver¬
sammlung cingeladcn : dieselbe war .recht zahlreich besucht. Der
erste Vorsitzende dankte den Anwesenden , welche erschienen waren,
um sich mit zu freuen über die Ehrung einzelner Mitglieder , die
dem ganzen Verein zugute komme; er forderte die Anwesenden
uns , weiter zu üben , um noch höhere Leistungen zu erzielen ; es
möge sein eine häusliche oder Vereinsübnng oder in der Steno-
graphieschttle. Die Unterhaltung , zu der verschiedene VereinS-
mitglieder beitrugen , war eine recht angenehme ; zur Erheiterung
trug die für genannten Abend eigens hergesteüte Feftzeitungwesentlich bei.

* Die „t u rngescllschaft Wiesbaden"  führte
auch dieses Jahr programmäßig ihre Herbstturnfahrt am Buß-
uud Bettag aus , und zwar nach Laubenheim . Mit der stattlicher,
Zahl von 68 Teilnehmern gelaugte man über Mainz dem Rhein,
entlang gegen 8 Uhr dort an und ließ es sich im Saale des
Herrn ^ a-ov Spieß , „Zum Löwen", wohl sein : dessen bcstbckannlc
Küche und Keller wurden zunächst stark in Anspruch genommen
und nachdem die Magciilrage erledige war , trat der übliche Sing¬
sang und Klingklang au deren Stelle . Das müssen wir bekennen,
lclten zuvor waren die Haiiskapclle und die Bereliishumoristen

Mühlberg , Kräh , Haas usw. so gut disponiert wie
am Mittwoch : war es da ein Wunder , daß man so lange
!" Laubcnheim blieb ? Auf dem Rückwege wurde kurze Ras,
in Mainz gehalten . Die Teilnehmer gelaugten um 12 Uhr bc,
den ^heimischen Penaten wieder an . Solche gemütliche Turn-
fahrtcn läßt man sich gefallen . „Glück auf zur nächsten!"

N . Biebrich , 20. November . Der M a g i st r a t hat in seiner
gestrigeii Sitzung unter anderem folgende Baugcsuche : 1. des
Gärtners Heinrich Catta , betreffend Errichtung eines Erkers ans
seinem Grundstück auf der Schönen Aussicht, 2. der Firma Rossel
und Nikvlay , betr . Errichtung von zwei Ziegclhallen auf ihrem
Ziegeleigruudstuck an der Schierstbinerstraße , 3. der Kgl . Unter-
ofiizicrschiilc, betr . Errichtung eines Schuppens aus dem Lazarett-
grund stück, Adolfstraße 4, 4. der Firma Kalle u. Ko., betr . Er¬
richtung einer Einfriedigungsmauer auf ihrem Fabrikgrundstüü
au der Rheinstraße , 5. des Herrn Fritz Kaiser , betr . Vornahme
baulicher Berändernngcu auf seinem Grundstück , Gaugasse 29
3. des Herrn Fritz Scliaus zu Wiesbaden , betr ! Errichtung eines
Wohn - und eines Stallgcbäudes auf . seine,» Grundstück an der
protektierten Straße IV . bei dpr Waldstraße , und 7. des Herrn
Paul Ezelius betr . Errichtung eines Schuppens aut seinem
Grundstück , Adolfstraße 14, und zwar ad 6. unter besonderen
Bedingungen , und ad 7, wenn keine baupolizeilichen Bedenken
eutgegenstcben , auf Genehmigung begutachtet . — In der an¬
schließenden Sitzung des S t a d t a „ S s chu s s e S wurde das Ge-
i.ck) des Herrn Karl Gath zu Wiesbaden , betr . Erlaubnis zu»,

Betriebe der unbeschränkten Schaukwirlschnft in seinem Hause,
Waloitraßc 88, und das Gesuch des Herrn Franz Sairtoni , betr
Erlaubnis zum Kleinhandel mit geistigen Getränken in dem
Hanse Marienstraße 3, bei dem Widerspruch der Gemeinde und
Pvlizeibchordc unter Leriieinung der BcdürfniSfrage abgelchnt.

klassieren und auf ihren Inhalt zu prüfen . Nahezu zwei
Millionen Lösungen sind cingeganaen , die zusammen in
einer Million dreimalhunderttausend zumeist rckomman
dierten Briefen enthalten waren . Der unglückliche An°
gestellte, der für alle diese Briefe der Post gegenüber
Quittung leisten mußte ! Dieser Erfolg hat die Erwar.
tungen des Blattes bei weitem übertroffen , so daß der
„Petit Partsien " sich veranlaßt gesehen hat , die Zahl der
Preise von 12 000 auf 25 000 zu erhöhen . Dennoch wird
es sicherlich viele Mißvergnügte geben , die hart am Ziele
vorbeigeraten haben und es nachher an Rekriminationen
und Anschuldigungen der Leitung des Blattes nicht fehlen
lassen werden . Es ist annähernd ausgerechnet worden
wie viele einzelne Körner infolge dieses >,Concours"
von jenen zwei Millionen Teilnehmern gezählt worden
sind. Wir erhalten da die respektable Zahl von 07 Milli-
arden 448 Millionen , oder , da ungefähr 1750 Gramm
Korner auf die in Frage kommende Flasche gehen
3 Millionen 500 000 Kilo Körner ! Der „Petit Partsien "'
dessen gewöhnliche Auflage nahezu eine Million dreimal
hunderttausend Exemplare betrügt , bat während der
etiva dreiwöchigen Zeit des „ Concours " täglich weit über
zwei Millionen Exemplare abgcsetzt, was ein tägliches
Mehr von rund 750 000 Exemplaren ausmacht ! Daraus
ergibt sich eine Mehreinnahme von 850 000 bis 376 000
Frank während dieser Periode . Ironisch bemerkt dazu
der „Gil Blas ", dem diese „Statistik " entnommen ist
schon letzt könne man mit Sicherheit den Gewinner des
„Großen Loses" dieser Lotterie bezeichnen , obwohl die
-Siegel von der berühmten Körnerflasche noch nicht ab¬
genommen seien,- denn dieser Glückliche sei der ehren --
feste Herr Senator Jean Dupuy , Eigentümer des „Petit
Parisien ! Man merkt cs übrigens , daß Herr Dupuri
seinerzeit zum Ackerbauminister „prädestiniert " war (er
5nüe dieses Portefeuille unter Waldcck-Ronfscau innej
denn , wie man sicht, versteht er sich darauf , den Weizen
der Bauern an den Mann zu bringen!

Gerichtsstml.

Permi schte s.

Vereins -Nachrichten.
* Wie aus dem Jnseratcnleil ersichtlich, eröffnet die

„Rollersche  S te  n o g r a p l, e n - G c s - l l s cha f t" am
Montag , den 23. b. M .. abends 9 Uhr , in dem Schulgebäude
«chulberg 10, Zimmer 6, einen Kursus für Damen und Herren
m der praktischen und äußerst leicht erlernbaren Rollerschcn
«tcnographic . Es sei darauf hingcwicsen, daß Interessenten der
ersten Unterrichtsstunde unentgeltlich beiwohnen können.

^Der M -Wnergesang-Verein „Friede"  bält sein 1. Konzert
am Sonntag , Len 29. November , abends 8 Uhr , im großen Saale
des Katholischen Gesellenhai,ses, Dotzheimcrstraße 24. Als Mit¬
wirkende find gewonnen Fräulein Fannie Borntrüger Konzert¬
sängerin von hier , und Herr Max Hertel , König !. Kammern,usiker
(Violine » von hier . Das Programm weist außer Volksliedern
vier große Chöre auf : „Vineta " von Heim, „Waldweben " von
G. Weber , „Märchen " von L. Kempter und „Unten im Tale " von
Jf. Fricke.

* Der „Wiesbadcner  A t h l e t e n k l u b", früherer
Stemm - und Ringklub „Minicitia ", feiert Sonntag , de» 29 No¬
vember , im Saale zur Turn -Gescllschaft lWellritzstratzej sein
11. Stiftungsfest verbunden mit athletischen Aufführungen und
Tanz Den Besuchern stehen einige genußreiche Stunden in
Aussicht.

* Kommenden Sonntag , den 29. d. M ., von nachmittags 4 Uhr
,b , veranstaltet das Sänger -Quartett „Eintracht"  in Saale
^Zur Germania ' , Platterstraße 100, aus Anlaß seines zweiten
Stiftungsfestes eine gesellige Zusammenkunft , bestehend in Unter¬
haltung und Tanz.

» Der Gärtner -Verein , „H e d c r a" feiert am Sonntag , den
^ November , ,m neu erössneten Kaisersaal lfrtthcr Römer aal,,
Dotzheimerstraßc 16, unter Mitwirkung des Gesang-Vereins Neue
Eoncordia sein 21. Stistirngsfest . f

Vereins -Feste.
(Aufnahme frei bis zu 2» Zeilen .»

* Der „Z i t h e r k l u b Wiesbaden"  legte wieder ein.
mal bei dem aus Anlaß seines 23. Stistungssestes am 16 No¬
vember er . im Saale des Kathol . Vereinshanses , Dotzheimer-

* Ern Drama im Moskauer Gefängnis . Mer einen
haarsträubeiiöcn Vorfall wirb in der „Zeit " nach der
letzten Nummer der „Oswoboschbcnijc " aus Moskau ge-
nielbet . Am 15. Oktober b. I . begoß sich tu einer Einzel-
zelle des Tagausker Gefängnisses zu Moskau der 22 Jahre
alte politische Sträfling Wladimir Nikiforow  mit
dem einer Lampe entnommenen Petroleum und zündete
sich selbst an . Als man den erstickenden Geruch verspürte
und die Zelle öffnete , war Nikiforow bereits zum Teil
verkohlt . Nach dreitägigen Qualen starb er im Butyrcr
Gefängnisspital . Der Selbstmörder ist der Sohn des
sehr angesehenen russischen Politikers L. P . Nikiforow
eines Freundes des Grasen Leo Tolstoi . Sein anderer
Sohn , der Vctcrinärarzt Wladimir , wurde vor 2 Jahren
„ans administrativem Wege" nach Sibirien verbannt.
Wladimir Nikiforow wurde zum ersten Male 1902 wäh¬
rend der Moskauer Stuöentenunruhen verhaftet . Der
Moskauer Oberpolizeimeister verhängte über ihn eine
dreimonatige Gefängnisstrafe . Er nahm teil an dem
mehrere Tage andauernden Versuch der verhafteten Stu¬
denten , durch Verhungern ihrem Leben ein Ende zu
setzen, um auf solche Weise gegen die Mißhandlung ihrer
Kollegen zu protestieren . Dies erschütterte seine Ge¬
sundheit . Da Nikiforow anläßlich der Maifeier gemein¬
schaftlich mit anderen Verhafteten in demonstrativer
Weise am Gcfängnisfenster eine rote Fahne gehißt hatte,
wurde seine Gefängnishaft verlängert . Nach der Ab¬
büßung der Strafe wurde er nach Twcr und dann nach
Samara verschickt und unter Polizeiaufsicht gestellt. Ans
Samara flüchtete er nach Nischni-Nowgorod , wo er Ende
Februar dieses Jahres verhaftet wurde . Er wurde nach
Moskau , in das berüchtigte Taganer Gefängnis gebracht
und in einer Einzelzelle eingesperrt , wo er aus Ver¬
zweiflung seinem Leben ein Ende setzte. Dieser schreck¬
liche Fall ist nicht vereinzelt, - in den letzten Jahren haben
durch Sclbstvcrbrenncn ihren Leiden ein Ende geinacht:
im Schlüsselburger Gefängnis Gratschcwsky , in einem
Moskauer Gefängnis der Student Lcwin , in der Peter-
Paul -Festunq Somow und die Studentin Wetrowa usw.
Der Fall Wetrowa gab damals Anlaß zu wochcnlangen
blutigen Unruhen ans den russischen Universitäten.

*  ZeitungsloLtcrie » . Ans Paris  schreibt man der
Wiener „Zeit " : Gegenwärtig sind nicht weniger als
dreihundert Angestellte des „Petit Parisien " damit be¬
schäftigt, die aus dem Publikum eingetroffenen Ant¬
worten auf die Preisaufgabe der Körnerzählung zu

ck. Wiesbaden , 21. November . (Strafkammer)
Vorsitzender : Herr Landgcrichtsrat O r t h e l i u s : Vcr-
treter der Künigl . Staatsanwaltschaft : Herr Assessor
D l l l g e r . — Zwischen den vier Inhabern der Aß-
mannshausener „Motorgesellschaft " , die auf dem Rhein
verschiedene, dem lokalen Verkehr dienenden Boote ver¬
kehren bat , und dein Schiffer Bopp von Aßmannshausen,
oer ebenfalls ein Motorboot besitzt, besteht ein beftiger
Konkurrenzstreit , der wiederholt zu heftigen Auftritten
Anlaß gab . Zu einem solchen kam es auch am 22. Mat
d. I ., als cm Teilhaber der Motorgesellschaft eine Anzahl
Fremde , die bereits Boppsche Billette in der Tasche hatten
ungeachtet des Boppschen Protestes auf sein Fahrzeug
bugsieren wollte . Bei der Streiterei , die in eine heftige
Schlägerei ansartetc , sollte sich der Heizer des Boppschen
Bootes , Eduard H ., und die Frau des V . sehr hervor-
gxtan haben . Der erstere soll einen der Gegner gestochen
und die letztere soll demselben mit einem Schrubber den
Kopf bearbeitet haben . Die Strafkammer sprach beide
stci . —- Die Eheleute H . haben bei dem Bäckermeister
Fritz W. in B i e b r i ch in Miete gewohnt . Gegen Ende
der Mictzcit scheint das anfangs leidlich gute Verhältnis
zwischen Mieter und Vermieter sehr betrüblich geworden
zu sein , und cs scheint ferner , als ob die H.s am Nach¬
mittag des 8. August auf eine Weise hätten ausziehen

: wollen , die man gewöhnlich mit „Ausrücken " bezeichnet.
Zwischen dem W. und den H.s kam cs zu einem heftigen
Wortwechsel , und nms dann geschah, wird von den bei-

! ben Parteien ganz verschieden geschildert . W . sagt, der
Ehemann H. habe ihm mit einem Meißel den Bauch auf¬
reißen wollen , er habe ihn totschlagen wollen mit einem
Prügel , und während Frau H. ihn von hinten sestge-
«alten , habe der Ehemann H. versucht , ihm den Kopf ab-
zusägcn . Darnach wär 's also ziemlich grausig gewesen.
Trotzdem kam der Erzähler dieser bedeutenden Ereignisse
auf die Anklagebank , denn die Eheleute H. waren mit
einer Anzeige am flinkcsten . Sie behaupteten , der W.
babe sie mit einem Messer bedroht und habe mit bestem
' .wrsatz der Frau H . zwei kleine Schnitte hinter dem
linken Ohr beigebracht und sie mit den rohesten Schimpf¬
namen bedacht. Vor der Strafkammer blieben beide
Parteien bei ihren sich direkt widersprechenden Berichten,
die Zeugenaussagen unterstützten aber eigentlich nur die
Glaubwürdigkeit der Erzählung -des Bäckermeisters , und
die Strafkammer sprach denselben infolgedessen frei.

Kieme Chronik.
Eine nette Überraschung  bringt der Konkurs

des W a r e n h a u s e s M . Kahn u . Ko. in Hanau  und
Marburg . Nach gerade 2 7 tägigem  B e st e h e n hat,
wie der „Han . Zlnz." schreibt, die Firma 53 800 Mark
L- chulöen  aufznweisen bei 218 leidtragenden Gläu¬
bigern.

Auf der westfälischen Bahnstrecke Kassel-Scherfede-
Arnsberg hat sich ein tödlicher U n g l ü cks f a l l ereignet.

! Der Arbeiter Aßhauer wurde in der Nähe der Station
I Neheim - Hüsten,  als er Me Schienengeleise über-

schreiten wollte , von einem Eisenbahnzuge erfaßt  und
ans der Stelle getötet . ,

Ein entsetzliches F a m i l i e n d r a m a hat sich in
dem Dorfe G o ß f e l d e n bei Marburg abgespielt . Schon
seit längerer Zeit leben die Ehegatten Maurer Michael
Weiershäuser und Frau in Zank und Unfrieden , so daß
es wiederholt zu Tätlichkeiten kam. Mittwoch machte
der Ehemann seiner Frau die heftigsten Borwürfe und
bedrohte sie mit dem Messer,' die Frau  griff darauf nach
einem schweren Stück Holz und schlug damit ihren Gatten
mit solcher Wucht über den Kopf, daß der Schädel
gespalten  wurde und der Mann alsbald starb . Die
Täterin wurde verhaftet.

In H e i d e l b e r g spielten auf dem alten Begräbnis«
platze an der Peterskirche mehrere Knaben Versteck.
Einer hatte sich hinter einen großen Grabstein  ver¬
steckt, als dieser umfiel und den Knaben unter
s i ch b e g r u b. Die Spielkameraden holten sofort Hülfe
herbei , doch gelang es erst sechs Männern , den schweren
Stein zn entfernen . Als formlose Masse  wurde
der Knabe , bereits tot , hcrvorgezogeri.

Aus Berlin  wird berichtet : Der Plan , einen Teil
der I u u g f e r n h e i d e in einen  B o l k s p a r k um-
znwandeln , ist — wie verlautet — in diesen Tagen be-
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deutend gefördert worden. Der Charlottenburger
Magistrat wird ein Gelände von 600 Morgen in der
Jungfcjrnheidc mit der Verpflichtung erstehen, diesen
Teil nie abzuholzcn, ihn aber zu gemeinnützigenZwecken
ui erschließen. Früher hat sich der Laudwirtschaftsminister
ablehnend gegen den Plan verhalten und für die Ab¬
tretung einen außerordentlich hohen Preis gefordert;
er zeigt sich aber jetzt, wie man sagt auf Einwirkung des
Kaisers,  entgegenkommender.

Ans dem Hauptpostamt in Kiel  erfolgte die Ex¬
plosiv  n eines dort cingclieferten Postpakets. Ein
Beamter erlitt Verletzungen. Der Inhalt des Pakets
bestand ans Feuerwerkskörpern.

Schneesall ist in verschiedenen Gegen¬
den Deutschlands  in den letzten Tagen ausgetreten,
so in M ü n che u ; beträchtlicher aber int Riesen-
gebirge,  doch ist es noch fraglich, ob der Schnee sich
schon halten wird . In der S chw e i z scheint der Winter
schon ernstlicher sich anzumelden, denn dort ist es neben
starkem Schneefall auch sehr kalt.

Fehle Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener T a g b I a t t S".

wb. Berlin , 21. November. (Abgeordneten-
wählen .) Im Wahlkreis Beeskow-Teltow wurden
Felsch(kvns.) und Hammer (kons.) gewählt. Hiermit liegt
nunmehr das gesamte Wahlresultat  der Abge-
ordnctcnwahlen vor . Gewählt sind 148 Konservative, 84
Freikonservative, 07 Zentrum , 79 Nationalliberale , 23
freisinnige Volkspartei , 8 freisinnige Vereinignng , 13
Polen, 2 Dänen , 2 Bund der Landwirte, 2 Resormpartei.
g Fraktionslosc . Die Konservativen gewinnen 9 und
verlieren 5, die Freikonservativen gewinnen 4 und ver¬
lieren 8, das Zentrum gewinnt 2 und verliert 5, die
Nationalliberalen gewinnen 12 und verlieren 7, die frei¬
sinnige Volkspartei gewinnt 4 und verliert 8, die frei¬
sinnige Vereinigung verliert 2, die Fraktionslosen ge¬
winnen 1 und verlieren 5 Sitze.

wt>. Bcrlia , 21. November . Heute vormittag 11 Uhr fand
imLustgarten die feierliche Vereidigung derRekruten
der Garnisonen Berlin , Charlottenburg und Spandau durch
Generaloberst o. H a h u k e iuGegeumart des Kronprinzen
und der übrigen hier weilenden Prinzen , sowie der gesamten
Generalität statt.
,, wb . Darmstadt . 21. November. Die „Darmstädter
Zeitung" meldet: Der G r -o ß h e r z o g hat in dem er¬
hebenden Bewußtsein der Trauer seines treuen Volkes
zu bestimmen geruht , daß die Gratulationen zu seinem
diesjährigen G e b u r t s t a g s f c st e (25. November) und
die Feier desselben auf den 1. Januar 19fl4 ver¬
legt  werden.

wb . Köln, 21. November. Einem Petersburger
Telegramm der „Köln. Ztg ." zufolge wird aus Peking
gemeldet, die chinesische Negierung habe Kenntnis erhalten
von dem Abschluß eines G e l, e i n Dc r t r a fl e &
zwischen Rußland und  d e ni D a l a i - L a in a;
die chinesische Regierung ist darüber sehr erregt. Sie
berief ihren Bevollmächtigten alsbald aus L'Hassa nach
Peking.

wb . Chemnitz, 21. November. Das „Chemnitzer wag¬
blatt" schreibt: Die ehemalige K r o n p r i n z e ss i n
von Sachsen  ist zurzeit wieder Gegenstand zahlreicher
Legendcnbildnngen. So weit in den neuerdings ver¬
breiteten Nachrichten von einer in Aussicht stehenden
Versöhnung  der Kronprinzessin mit ihrem Gemahl
und dem sächsischen Hofe die Rede ist, sind wir in der Lage,
diese Meldung auf das allerbestimmtesteals vollkom¬
men erfunden  zu erklären , auch weiß man am säch¬
sischen Hofe nicht, wie die ehemalige Kronprinzessin dazu
kommt, sich Luise von Vaaringcn zu nennen. Der Titel
und Name Gräfin von Montignoso ist ihr bekanntlich
seinerzeit verliehen, nicht von ihr selbst gewählt worden.
Nur auf diesen Namen hat sie Anspruch.

wb . Windsor, 21. November. Das Königspaar
v o n I t a l i c n hat heute vormittag die Rückreise
nach Italien angetrcten . Der König, die Königin, der
Prinz von Wales und der Herzog von Connanght gelei¬
teten die hohen Gäste zum Bahnhof, wohin sich dieselben
im offenen Wagen begaben. In den Straßen hatte sich
eine große Menge angesammelt, welche die Majestäten
mit jubelnden Zurufen begrüßte. Nach herzlicher Ver¬
abschiedung und nach einem letzten Händedruck der beiden
Könige setzte sich der Zug 9.40 Uhr in Bewegung.

wb . Ncw-Z)ork, 21. November. Eine ans St . Do¬
mingo  hier eingegangene Depesche berichtet, daß dort
ein lebhafter Kampf  stattfinde und das; fran¬
zösische Marinesoldaten in St . Domingo gelandet seien.»

wb . Stuttgart , 21. November . Bei einem großen Brande in
Zaberfeld bei ' Brackenheim haben ein Handelsmann nnd seine
zwei Kstiber den Tod in den Flammen  gefunden.

wb . Madrid , 21. November . Bei Cereedilla  fand ei»
,' i ii s a m m e n st o ß zweier  E i s e n b a h n z ü g c statt, wo¬
bei 7 Personen getötet nnd 13 verivundct wurden.

üaildelsfeiL
Börsenwoche.

fAns d. Wocnenbericht d. Deutschen Oenosscnzchr-Ns-Baolc
von Soergel , Parrisius & Co ., Kommandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a. HL, 20. November. Kartellierungen, Fusionen
Jnd Interessengemeinschaften verleihen gegenwärtig unserem
Wirtschaftsleben das Gepräge. In der Industrie ist man be¬
strebt, durch Bildung großer Vereinigungen die Produktion zu
legeln, einer Überproduktion vorzubeugen und dadurch eine
entsprechende Preisbildung zu ermöglichen, und zahlreich sind
die Beispiele aus der deutschen Wirtschaftsgeschichte der
letzten Zeit, bei denen mit unzweifelhaftem Erfolg die Lösung
dieser weitgesteckten Aufgaben im Wege des Zusammen¬
schlusses gelungen ist. Freilich fehlte es auch nicht an einer
oft recht scharfen Kritik, und wer wollte bestreiten, daß eine
so völlig neu in unser Wirtschaftsleben sich einfügende Form
des Geschäftsbetriebs nicht zahlreiche Mängel aufzuweisen
hat, die erst im Laufe der Jahre durch die Erfahrung beseitigt
werden können. Daß man trotzdem die Erhaltung und Er¬
weiterung der bestehenden Kartelle und Syndikate, oder welche
Namen man sonst den Vereinigungen beilegen mag, heute als
eine unerläßliche Bedingung für die Entwickelung unserer
Industrie ansieht, das beweisen die eifrigen Bemühungen der
beteiligten Kreise, die verschiedenen Verbände auf einer zum

Teil wesentlich breiteren Grundlage zu erneuern. Auch die im
laufenden Jahre innerhalb der Elektrizitäts-Industrie zustande
gekommenen Fusionen waren nur eine natürliche Folge der
unhaltbar gewordenen Verhältnisse, welche die Fabrikation in
vielen Fällen geradezu als ein Verlustgeschäft erscheinen
ließen. In zahlreichen anderen Geschäftszweigen machen sich
ähnliche Bestrebungen geltend und man wird deshalb mit der
Tatsache zu rechnen haben, daß die Vereinigung innerhalb der
einzelnen Industriezweige in der nächsten Zeit noch weiter an
Ausdehnung gewinnen werden. Manche Leute sehen darin
allerdings eine bedenkliche Entwickelung, eine Befürchtung,
die sich wohl als übertrieben herausstellen dürfte. Gegen eine
allzu einseitige Interessenpolitik der Syndikate gibt es, wenn
man von der Inanspruchnahme der Gesetzgebung ganz absieht,
natürliche Hülfsmittel genug, und nicht zuletzt dürfte eine
solche Korrektur in der Gründung von Konsumenten-Verbänden
zu suchen sein, zu deren Bildung heute schon Ansätze vor¬
handen sind und mit denen man auch in den Kreisen der Produ¬
zenten rechnen zu müssen glaubt.

Darf man also in den Industriekartellen, zum größeren Teil
wenigstens, die Folgen einer natürlichen Entwickelung und
natürlicher Verhältnisse sehen, so kann dies von der Zentrali¬
sation des Bankgeschäfts, die sich in dem letzten Jahrzehnt voll¬
zogen hat, kaum in gleichem Maße behauptet werden. Denn
bei den Angliederungen und Verschmelzungen, die auf diesem
Gebiet zu verzeichnen sind, handelt es sich meist um die Er¬
weiterung der Interessensphäre einzelner Großbanken zum
Nachteil unserer Mittel- und Kleinbanken, und von einem Vor¬
teil, der dom Geschäftszweig als solchem oder unserer Volks¬
wirtschaft überhaupt dadurch erwachsen wäre, wird man ernst¬
lich kaum sprechen können. Denn wenn in der Industrie die
Existenzbedingungen auch der kleineren Betriebe durch die
Kartellierung vielfach eine Verbesserung erfahren haben, so
wird man nicht behaupten wollen, daß die Fusionen auf dem
Gebiet des Bankgewerbes ähnliches zuwege® gebracht haben.
Und wenn man auf dem deutschen Bankiertag unverhohlen zum
Ausdruck brachte, daß die Provisionen auf einem kaum noch
die Generalunkosten deckenden Tiefstand angelangt sind, so
hat die Verminderung der Konkurrenz darin einen Wandel nicht
zu schaffen vermocht, im Gegenteil, der Wettlauf der einzelnen
Großbanken oder richtiger gesagt Bankgruppen wird täglich
schärfer Es tritt hinzu, daß alle diese Verschmelzungen mit
ihrer nicht zu vermeidenden Zentralisierung in der Geschäfts¬
führung auch die große Gefahr einer schablonenmäßigen Dis¬
position in sich tragen und daß die einzelnen Stellen den Auf¬
gaben. denen sie ihre Entstehung und Entwickelung verdanken,
leicht entfremdet werden können. Von einem solchen Stand¬
punkt aus betrachtet, kann man auch der neuesten, so über¬
raschend gekommenen Errungenschaft auf diesem Gebiete, der
Interessengemeinschaft der Dresdener Bank mit dem A. Schaaff-
hausenschen Bankverein, mit gemischten Gefühlen gegenüber¬
stehen, um so mehr, als man vielleicht nicht ohne Berechtigung
vermutet, daß das gegebene Beispiel auch andere zur Nach¬
ahmung reizen wird. Was allerdings die Interessen der dabei
in Betracht kommenden Banken betrifft, so kann nicht geleugnet
werden, daß in dieser Riesenkombination, die hinsichtlich der
Höhe der beiderseitigen Kapitalien einzig dasteht, eine glück¬
liche Openation erblickt werden muß, welche die Höherbe¬
wertung der Aktien rechtfertigt, mit der die Börse die Nachricht
begrüßte. Der A. Schaaffhausensche Bankverein verfügt schon
von altersher über vorzügliche Beziehungen zur rheinisch-west¬
fälischen Industrie, während die Dresdener Bank in den letzten
Jahren in diesem Gebiete festen Fuß zu fassen eifrig bestrebt
war und mit mehreren kleineren Banken des Rheiniandes in
enger Verbindung steht. Die beiderseitigen Interessen begegnen
Sich also hier, und eine Kollision wird vermieden. Anderseits
kommt dem A. Schaaffhausenschen Bankverein das bedeutende
Auslandgeschäft der Dresdener Bank zugut, ein Gebiet, auf dem
ihm schon längst eine Ausdehnung seiner Tätigkeit erwünscht
gewesen wäre. Aber abgesehen von der Förderung dieser
Sonderinteressen wird man hinsichtlich des Prinzips gewisser
Bedenken nicht Herr, namentlich wenn man die Höhe der
Kapitalien ansieht, die hier einer Leitung anvertraut werden.
Welch hohes Maß vor. Verantwortung wird hier wenigen Per¬
sonen aufgebürdet, welche Summe geschäftlichen Scharfblicks
und fachmännischer Erfahrung von ihnen verlangt ! Daß es
der deutschen Bankwelt nie an Männern fehlen möge, die sich
der mit der Leitung solcher Biesenunternehmungen ver¬
bundenen hohen Verantwortlichkeit bewußt sind, das ist wohl
der sehnlichste Wunsch, den man angesichts des ersten
Schritts auf diesem Wege, denn es handelt sich hier tatsäch¬
lich in verschiedener Beziehung um ein Novum, aussprechen
muß. Für die Börse war natürlich die Bekanntgabe der voll¬
zogenen Tatsache .das Signal zu einer Hausse großen Stils, die
im Verlauf der Woche infolge von Realisationen etwas ge¬
dämpft wurde, in den letzten Tagen aber durch die Beratungen
des Bundesrats über die von ^Preußen eingebrachte Börsen¬
gesetz-Novelle, der er angeblich zugestimmt haben soll, neue
Nahrung fand. Wie diese Novelle aussieht, weiß natürlich bis
jetzt niemand. Auch von einer angeblich beabsichtigten Reform
der Stem.pelsteuergesetze war wieder die Rede.

An der Börse war das Geschäft außerordentlich lebhaft.
Das Interesse konzentrierte sich natürlich auf den

Bankenmarkt.  Dresdener und Schaaffhausen haben
etwa 5 Proz. gewonnen, Nationalbank 4 Proz., auch Handels¬
gesellschaft, Diskonto und Darmstädter Bank schließen ansehn¬
lich höher.

Die günstige Disposition der Börse übertrug sich auch auf
den Montanmarkt,  auf dem die führenden Werte mit einer
drei- bis vierprozentigen Kurserhöhung aus dem Verkehr her¬
vergehen. Gerüchte über beabsichtigte Bergwerks-Fusionen
wirkten ebenfalls stimulierend.

Ebenso fanden Industrie werte  teilweise reges
Interesse. Die Mitteilung, daß die Verhandlungen über die Bil¬
dung der süddeutschen Zementkonventionen einen befriedigen¬
den Fortgang nehmen, trug den Aktien der Zementfabrik Karl-
städt eine neunprozentige Erhöhung ein ; auch Zementfabrik
Heidelberg war fünf Prozent höher.

Auf dem Rentenmarkt  waren große Umsätze bei
wenig veränderten Kursen festzustellen.

Eörsenbetrachtnng. Der Zusammenschluß der beiden
Großbanken, hauptsächlich zu dem Zweck, um in Rheinland-
Westfalen recht festen Fuß zu fassen und dort das Terrain zu
beherrschen, hat an der Börse eine außergewöhnliche Anteil¬
nahme gefunden. Diese gab sich insbesondere darin kund, daß
mit Ausnahme der Aktien der Deutschen Bank fast alle Bank¬
aktien deutscher Herkunft wesentlich im Kurse stiegen. Nicht
zum mindesten u. a. die schon seit längerer Zeit recht ver¬
nachlässigten Aktien der Pfälzischen Bank. Aber auch Aktien
anderer Kategorien, die zu den viel besprochenen Instituten
Beziehungen unterhalten , sind rasch in die Höhe gegangen. So
haben z. B. Aktien vom Mühlheimer Bergwerk in den letzten
Tagen 31/« Proz. gewonnen und Orcnstein u. Koppel sind nahezu
4 Proz. gestiegen. Es wird nämlich darauf gehofft, daß die Ver¬
einigten Banken sich umfassend in industriellen Unter¬
nehmungen engagieren werden. Aber wie schon früher zu
wiederholten Malen müssen wir abermals warnend darauf auf¬
merksam machen, daß schwere Enttäuschungen nicht aus¬
bleiben werden, wenn der planlosen Spekulationssucht nicht
Einhalt getan wird.

Bank von England. Die Gefahr einer weiteren Geldver«
Steifung und damit einer Erhöhung des Dikonts der Bank von
England ist fürs erste wieder in den Hintergrund getreten. Der
amerikanische Wechselkurs ist zurückgegangen und der Geld¬
bedarf ist weniger dringend geworden. Es ist möglich, ja sogar
wahrscheinlich, daß die Besserung der Situation wie schon zu¬
weilen ganz unerwartet eingetreten ist, aber man kann sich der
Vermutung doch nicht erwehren, daß die Diskontopolitik nicht
immer eine unzweifelhaft gerade und aufrichtige ist, und daß
oft zum letzten Moment den Vermutungen mehr Spielraum ge¬
lassen wird, als sich mit einer ganz exakten Finanzpolitik
verträgt.

wb. Zürich, 20.. November. Heute fand die letzte Ver¬
sammlung der Aktionäre der Nor dostbahn  statt , bei der
43 836 Aktien vertreten waren. Die Versammlung erteilte der
Liquidationskommission einstimmig Entlastung und beauftragte
sie, die auf die Aktien entfallenden, bis zum 31. Januar 1904
nicht eingelösten Liquidationsanteile einer von ihr zu be¬
stimmenden Depotstelle zu übergeben, damit diese während der
gesetzlichen Verjährungsfrist die Zahlung besorge. Über die bis
zum Ablaufe der Frist nicht erhobenen Anteile verfügt die
Liquidationskommission nach Gutdünken. Der Präsident der
Kommission, v. Salvo, schloß die Versammlung mit einem
Glückauf für die Bundesbahnen. _ _

Geschäftliches.

„Unsinn"
sagte ein Freund neulich zum andern, der ihn aufforderte
eine Flasche Kupfcrberg Gold „trocken" mit ihm zu trinken
„Wie kann man nur von „trocken" reden, wo cs sich um
ein Getränk, also einen „nassen" Stoff handelt." Der
Mann hatte nickst ganz unrecht. Eine Sprachwidrigkeit ist
und bleibt es. Und doch gibt es in der deutschen Sprache
keinen besseren Ausdruck, der imstande wäre, die spezifische
Eigenschaft des betreffenden Sektes besser zu charakterisieren.
Der Ausdruck„herb" sagt das noch lange nicht, und zudem
können sich manche Leute eines gewissen Gruselns dabei
nicht erwehren, indem sie sich vorstellen, daß „herb" gleich¬
bedeutend mit „sauer" sei. Das ist nun absolut nicht der
Fall. Weshalb aber den betreffenden Leuten einen leichten
Schauder verursachen? Lassen wir es daher bei„trockenem
Sekte" bewenden.

Diese Bezeichnung gelangte übrigens erst in Aufnahme,
als sich die Geschmacksgewohnheitendes Publikums änderten.
Während in früherer Zeit der Geschmack sich süßen Schaum¬
weinen zuncigte, hat sich im Laufe der letzten fünfzehn
Jahre ein Umschwung vollzogen zu Gunsten eines weniger
gesüßten(trocknen) Sektes. Die Sektkellerei Kupferberg ist
dieser Geschmacksrichtung um so lieber entgegengekommen,
als die Vorzüge des Sektes bei geringerer Süße weit besser
zur Geltung kommen als in stark gesüßter Form. Ihre
Marke „Kupferberg  Gold " entspricht durchaus
dem gegenwärtigen Gefchmacke des Publikums
und wird jedermann zusagen. (Fa .2239/10g) F101

Woischmsckend liMihnmüch.-Man achb genau auf Firma.

Wasche Dich mit

Ray -Seife!
bereitet ans Hühnerei.

Deutsches Reichspatent.
T !e emineiit wolilrhcitige Wirkung mit

die Haut ist überreichend. F42
''reis pro Strick, lange ausreichend, 50 Pf.

Oberhemden nach Maass
liefere ich vorzüglich sitzend. Bestellungen erbitte ich mir
rechtzeitig. 2935

G . M . Ejugpenbüli ].
An Güte unübertroffen sind

die Holl . Austern im Hotel Einhorn , das beweist
nicht nur die sich stets steigernde Krequenz des mit dem Hotel
verbundenen erstklassigen Wein- u. Bier-Restaurants, sondern
auch die Thatsache , dass zahlreiche Privat-Familien zu ihren
Diners etc. ihre Austern im Hotel Einhorn bestellen (per Dtzd.
Mk. 1.80), wodurch die Gewähr geboten, eine tadellose Wuare
stets frisch zu erhalten. (Teleph.-No. 186.)

Die Morgen -Ausgabe irmfaßt 30 Seite « ,
„Land- und hanSwirtjchastlichc Rundschau" Nr. 22 nnd

» „Illustrierte Kinder-Zcitnng" Nr. 24.

Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlicher Redakteur für >>en gesamten redaktionellenTeil : C. Rdtherdt;

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn aus : deide in Wiesbaden.
Druck und Bcrlag der ii.  Sch - Ueab - rgschcn Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Kirehgasse 46.Kirchgasse 46

Unterkleider
für Herren , Hamen und Kinder.

in allen modernen
Pelzarten . . . .Extra-

GrössenGrösse

,Afür  Kinder u.
vll junge Damen
für Herren und
Knaben . . . .

für KnabenNormal -Hemden
mit Achsel- und Vorder-clilufe, Halbwolle u. Reine Wolle,

Mit . —.05 , 1 .10 , 1 . 35 , 3 . — und höher.
für Knaben

aus weissem ge¬
rauht . Croise, mit

Halbwolleaus ■weissem ge¬
rauht. Croise, mit

genehm breite Formaus weissem
rauhtem Cr Reine

Wolle.

Parade-Kissen2 ca. 75/175cm gross, gut. fehlerfreie Waare
Ia Cretonne mit Einsatz und Spitze Unterjacken

in bester Confeotion und allen Preislagen
90 . 80 l *r ., Mit . 1_ _ 1 .00 , 1 . 10 , 1 .80

und höher.

Verkauf zu auffallend billigem 1- relaen.

Werkzeugkasten Festungen
42 Pf. bis 10.00 Mk. 95 Pf . bis 15.00 M

Laubsägekasten ^ 'Soldaten
95 Pf . bis 8.00 Mk. >8 Pf . bis 20 .00 M

Farbenkasten Pf^ ßstäMe
8 Pf. bis 6.00 Mk. 90 Pf . bis 20 .00 M

Trompeten ^ ^ nbäuser
10 Pf . bis 3.00 Mk. 95 Pf . bis 8 .00 M

Spieldosen Kaufläden
38 Pf. bis 20 .00 Mk. .90 Pf . bis 40 .00 M

Tivolispiele Eisenbahnen
75 Pf . bis 4 .00 Mk. 30 pf - bis 33  00 M

Bühnen-Theater Sämmtiiche Ergän
95 Pf . bis 4 .00 Mk. ungstheile für Eisei

Casperle -Theater Mnrfiu 60,

Cr. au5etP/ biS80 °" k- 3m . ba5 .00M
Tm  bi , 20 .00 Mk. HolzBisonbahnen

Schaukelpferde , . ^ ^ 9 bis 8 .00 M
2.00 bis 30 .00 Mk. l. aterna Magicas

Leiterwagen 95 Pf . bis ,5.00 M
43 Pf. bis 20 .00 Mk. ^ >6S8sche !ben

Kochherde D ^ !?i p ^
38 Pf . bis 12.00 Mk. Ba i? Uprf 8hu 9 «0  MBadewannen 45 Pf . bis 12.00 Ml
10 Pf . bis 20 .00 Mk. Ru8tuo 8oenn hi„ c nn M,

Nähmaschinen u . 280 bis 5 00 M!
1.90 bis 12.50 Mk. e pf bjs 4 00  M

Dampfmaschinen oähp i
75 Pf . bis 12.00 Mk. 45  Pf . bis 8 .00 Ml

Kanonen f»,wphri ,
8 Pf. bla 6 .00 Mk. 22  Pf . bis 12.00 Ml

Mundharmonikas Pistolen
8 Pf . bis 3.00 Mk. 8 Pf . bis 2.00 Ml

Gesellschaftsspiele Patronen -Taschen
42 Pf . bis 5 00 Mk. 42 Pf . bis 95 P

Hiese Aliüteiliing ist bedeutend vergrizssert,
Puppen , ungekleidet

15 Pf . bis 20 .00 Mk.
Puppen , gekleidet

20 Pf . bis .25.00 Mk.
Puppen aus Celluloid

30 Pf. bis 9.50 Mk.
Puppen -Köpfe

35 Pf. bis 5.00 Mk.
Puppen -Bälge

30 Pf . bis 6.00 Mk.
Puppen-Wäsche in gr.

Auswahl.
Puppen -Kleidchen

42 Pf. bis 3.00 Mk.
Puppen -Schuhe

8 Pf. bis 80 Pf.
Puppen -Striimpfe

8 Pf . bis 50 Pf.
Puppen-Hütchen

20 Pf. bis 1.50 Mk.
Puppen-Mäntel

65 Pf bis 3 00 Mk.
Puppen -Möbel,Garnitur

65 Pf . bis 10.00 Mk.
Puppen -Stuben

2.15 bis 20 .00 Mk.
Puppen -Kiichen

95 Pf. bis 18.00 Mk.
Puppen -Wagen

2.80 bis 12.00 Mk.
Puppen -Sportwagen

1.75 bis 8 00 Mk.
Puppen -Schaukel

3.50 Mk.
Puppen -Service

35 Pf. bis 10.00 Mk.

Tadellos

"Verarbeitung.

18 Pf . bis 1.50 Mk.
Fahrglocken

22 Pf . bis 4 .00 Mk.
Filzthiere auf Räder

45 Pf . bis 10.00 Mk.
Bilderbücher

8 Pf. bis 3.00 Mk.
Bilderbaukasten

30 Pf . bis 6.00 Mk.
Fahrende Spielsachen

42 Pf . bis 10.00 Mk.
Hühner -Hof

45 Pf . bis 3 .00 Mk.
Stadt

45 Pf . bis 8.00 Mk.
Schweizerdorf

95 Pf . bis 8.00 Mk.
Arche Noah

45 Pf. bis 4 .00 Mk.
Menagerie

95 Pf. bis 5 .00 Mk.
Holzbaukasten

35 Pf . bis 6.00 Mk.
Gummipuppnn

45 Pf . bis 3 .00 Mk.
Gummithiere

45 Pf . bis 3.00 Mk.

Unterhosen
und (ii-fisHoh 90 **f . ,
1 .35 , 1 .50 und höher.

Damen,
Herren

Knaben. Kinder,

(gestrickte Westen
für Herren und Knaben k Mk . 1 .65 , 1 .85 , 3

und höher.

Sweaters.
Reform -Beinkleider

für Damen und Kinder
fi Mk . 1 .65 , 1 .85 . 3 .05 . 3 .35 , 3 45 3 .65

und höher.



Grosse Auswahl in

Boa $9 Kragen und Stolns 9 sowohl in l *elz 9 als auch in Chiffon.
Straussfedern und Karabouts . Schleier 9 Bcharpes , Fichus,

Neidenband , Pompadours , Gürtel , Seidenstoffe etc. etc.
Zu den bekannten billigen , aber festen Preisen. 286-2

Yorziigl ichen

IFamilien -Thee |
äusserst gehaltvoll und fein,

k Pfund Mk. 3.— und Mk. 4.—
empfiehlt die Theehanillun » voi
Julius Steffelbauer,

SS . lVebcrjas . e * 8.

Gelcgcuhcitskims.
26971

Große Betten m. kl. nnded. Fehlen,. Ober-
Unterbett und Kissen zns. 12 ' /« M - Prachtv.
Sotetvetten 17'/, M. Rote AusstattungS»
betten 22'/- M. Nichtpasi. säble Betragi retour
PreiSl . gratis . (Man .-No. 1-3070) 114A. liiraehberir , Leipzig 36*
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l.SNggS88v,
Echo Bärenstrasse. 3 1ISft̂0AH \HnMA Telefon 2281

• jUrSbll mmmj Halte8telled. elektr. Ba

Der alljährlich in den letzten Tagen vor Weihnachten sich einstellende grosse Andrang veranlasst mich, meine geehrten Kunden zu bitten, die

Weihnachts ^Einkäufe
hmen. Ich gewähre aus obigem Grunde

10 ° J« Rabatt "^ P!
auf alle Baar-Einkäufe, die bis incl. 30. November gemacht werden. — Prompter Versandt nach auswärts. Alle Wa:

Man beachte die Ausstellungen in meinen 6 grossen Schaufenstern,

Kaufhaus Führer, Kirchgasse 48
Grösstes und feinstes Spielwaren -Geschäft am Platze,

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Friedrichstrasse 3

Friedrichstrasse 3

Friedrichstrasse 3

Wiesbaden

Wiesbaden

Bezahlung von Coupons.

Kauf von Wertpapieren.

Verkauf von Wertpapieren.

Auskunft über Wertpapiere.

Auskunft über Anlagewerte.

Auskunft über Industriewerte.

Auskunft über Bankaktien.

Auskunft über ausländische Werte.

Annahme verzinslicher Gelder.

Beleihung von Wertpapieren.

Stahlpanzer-Tresor.

Vermietbare Fächer.

Eigene Firma in Frankfurt a. Main.

Eigene Firma in Frankfurt a. Main.
3087

50 Langgasse 50 , Ecke Kranzplatz.

Louis Stemmler, i
empfiehlt zu

Weihnachts- beschenken
sein reiches Lager in

Juwelen, Gold- und Silberwaaren.
Reellste Bedienung , allerbilligste Preise.

Alle Anfträge werden im eigenen Atelier aufs Feinste ansgcfiihrt.
31191

EUTRKEHOL
Das Beste zur Pflege und Erhaltung der Haare.
Hergestellt nach Angaben des Spezialarztes iür Haut¬
krankheiten Dr . med . C . Wiedmann im ohem. Labor,
von Dr . ehern . W . Peter », München , Louisenstr . 41.

Zu haben in vielen Apotheken und bei Ferd . * lexl,
Miohelsberg 9, Altstatetter . Parf ., Webergasse,
& Esklony , Taunusstr ., A . Berlins , Gr . Burgstr . 12,
<5. Gerlach , Kirchgasse 62, AY. Grraefe , Saalgasse 1,

, i Pr . Hausmann , Burgstr ., E . Hoch »» Sedanplatz 1,
Jean H . Hopp , Taunusstr. 32, « . Hille , Moritzstr. 12, E . Hoebu «, Taunus¬
str . 26 C , «" Ortzeit . Rheinstr . 55, H Boos Yacht . , Metgergasse 5 Samtas-
Drogerie , Mauritiusstr ., M . Sanier , Oranienstr . 50, Eouis «>cliild , Langgasse o,
Willi . Schild , Friedriohstr . 16, C . W . Potis «, Langgasse , Otto Slebert,
Marktstr ., h Mk . 2.— und Mk. 3.— die Originalflasche ; en gros : Hnn .lel *- <- e *ell-
«ebaft „ Morin “ , (MA2. 4 0 * ™

asiren Sie sich doch selbst!
Sie sparen dadurch viel Geld und entgehen allen Unannehmlichkeiten.
Sie finden bei mir in grösster Auswahl alle in- und ausländischen
Rasirmittel zu billigsten Preisen unter weitgehendster Garantie.

Illustr. Cataloge kostenlos. 2393

G. Eberhardt , Stahlwaaren-Fabrik,
Grossh. Luxemb. Hoflieferant,

Spezialgeschäft I . Ranges , I anggasse 40.

Oie beste Zeit
zur Aufgabe Ihrer Weihnachts - Bestellungen
auf Schmucksachen mit echten oder Semi-
Emaille -Portraits ist augenblicklich , da 14Tage
vor dem Feste Bestellungen nicht mehr aus¬
geführt werden können . Meine Portraits
zeichnen sich durch künstlerische Ausführung
und billige Preise besonders aus , langjährige Erfahrung m dieser Spezialität.
Anfertigung nach jeder Photographie , complett mit tassung von Mk. 3.51
anfangend , in allen gewünschten Preisen bis Mk. 500.— und höher . Grosse
Auswahl der neuesten Fassungen . Gleichzeitig empfehle mein grosses
Lager in Y' liren tinsl « oldwaren aller Art zu bekannt billigen
Preisen . Trauringe ! Haarketten , komplette Anfertigung ! 3090

Franz Kämpfe , Uhrmacheru. Goldarbeiter,
30 AYcbergasae 30.

a « . / vers. Allweisung z. Rettung von Trunksucht mir u. ohne Lor-Unentgeltlich»«"-•ä - J,»,

Gänzlicher reeller Ausverkauf
wegen Hausverkauf und Ladenaufgade.

20°/°—50 % Rabatt , staunen- billige Preise.
Fein sortirte Spielwaaren und Haushaltnngsartikel.

Außerdem kommt mit 20"/»—50°/° Rabatt große AuSwabl int Kinder -, Sport - und
Promenadewagen . Triumph -, Brillant - und Kosmosstühle , Kindertische und . Stuhle Naether « verstell,
bare Kinderstühle und Kinderpulte . Sand - und Leiterwagen . Hol, -. Fell - II. Schaukelpserde . Eleianten,
Esel. Schafe , Hunde und Kübe. Werk,engschränke, Kaufläden und Festungen , Puppen , Puppenkopfe,
Puppenledergestelle , Privp -uwageii. Puppensportwaqen . unter 100 die Auswahl , Puppenstuben und
Puppenküchen, Pupvenwiegen und Pnppenbetten , Pnppenderde , Puppenbadewannen , Klndervelocipede,
Tnrnavparate und Croquettspicle , Eisenbahnen nebst Zubehör , Bahnhöfe . Dampnnaschln -n, Heißluft,
motore Laterna magica , Kincmatographen und Phonographen , Kegel, Hol, - und Steinbaukasten,
Schulranzen , Schulraschen und Album », Schatullen , Nähkasten. Handkoffer, Schließkorbe Papierkorbe,
Marklkörbe , Markttaschen und Marktnetze. Putz - u . Scheucrartikcl . Kleider- und Wichsbürsten . Kleider-
Walter, Schwämme und Fensterleder , große Auswahl Bleisoldaten und Spazierstocke. 2 Laden,
schränke. 2 Ladenrealc und 1 Stauberkcr . 2799

Versäume Niemand, seinen Weihnachtsbedarf billig zu decken.
Bitte meinen Laden , erster Stock und Lagerhaus zu besichtige» .

Neber tausend, auch gerichtlich geprüfte und eidlich erhärtete Dank- û AncrkemnmgSschreiben bezeugen fl (I ÄfllllüflllC 1Ö * - 2658a
die Wiederkehr de» häuslichen Glucke». '
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neuest« Fagons,
früherer Preis
10 bis 15 Mk.,

neueste Verarbeitung, früherer Preis
prima Stoffe, 18 bis 24 Mk.,

Ca, ganz auf Seide
gefüttert,

früherer Preis
25 bis 36 Mk.,

jetzt 5
jetzt 9

jetzt 15

und

und

und

50

Mk.

Mk.

Diese Offerte übertrifft an Billigkeit alles bisher Gebotene.

3098

Kfrch ^ asse 43. Znm §torcIsnest. Ecke Schulgasse.

WWe WchmW-GWM In SortiranntEn, KWMMki, WfWMii. ®oiltttc-Artikeln etc.
ratiiemtn&utAhi _ empfiehlt sHetfie

SnfutS’  Karl Wittich , Michelsberg7, Ecke Geweindebadgätzchen. Segnung.
Segel , Kinderstühle, Blumentische,
Blumen », Mrveits » u. Notenständer,
Z ttungömappeu u. HandarbeitSkörbe
«crvir -, Flaschen» und Gchlüffclkörbe»
Theelöffel-, Wand - und Waschkörbe,
Markt- n. lklcisekörbe, Puppenwagen,
Papierkörbe , Wäschepuffs , Holzkörbe,

Puppenstühle , Postkörbe u. A. m.

WWWWN

Bill. Bezugsquellef.Hotels,
Pens. u. Wiederverkäufcr.

Für die Reise:
Reisckörbe, alle Koffer, alle
Toileltebürsten, Hutschachteln,
Spiegel, Kämme, Handkörbe,

Schwämme ic.

Alle Holzwaarcn,
Hackbretter, Schneidbrclter,

Leitern, Servicrbretter,
Krahnen, Holzlöffel rc., Kuchen¬

bretter, Bäckerei-Artikel rc.

Alle Bürstenwaaren,
Toilette-Äriikel, Zahnbürsten,
Kämme und Hornwaaren,
Fensterleder und Schwämme,
Putz- und Schruer-Artikel:c.

AlleWäschereiartrkel
Bütten, Bügelbretter, Wasch¬
bretter. Klammern, Leinen,
Waschböckc, Wäschetrockner,
Waschbürsten. Waschkörbe rc.

Alle Küserwaaren,
Pflanzcnkübel, Butterfässer,
Zuber, Brcnkcn, Eimer in
Tannen- und Eichenholz. Neu¬
anfertigung und Reparaturen.

Alle Siebwaaren,
Fußmatten, Möüelklopfer,
Hausbaltungsbürstenu. Besen,

Hanshaltung?artikel:c.
Holzwaarcn für Brandmalerei.3Nl

«MlIsMWNIM
tzrörde MmM, enorm billig. . . . .. . .. „

*
'össte Auswahl, enorm billig.

-"SS''—

Canpenselnraie. Hamburger Sugrosüager„iuder-Kfitehen.
Mernäntel S. Btumeuthal$ Comp. »itider-Iizeis.
Chaiselonpedeekett 9  nXivehgasse 48. Ainder̂Kauben.
Kutschränke. Kinder-Mänteleliesi.

3118
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